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„ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
ÜAbonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Zlo 15 Groſchen, 


tn 7.— fährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 
Sonntags 25 Groſchen. 


Seim und Senat wieder veriagt. 


Erwartungsgemäß wurde die Budgetſeſſion des 
Sejm und Senats nach dem Beiſpiel der letzten Jahre 
wieder vertagt, nachdem der Sejm nur zu einer Sitzung 
zuſammengetreten war und das Expoſe des Miniſterpräſi⸗ 
denten anhörte. Geſtern mittag erſchien in der Sejm⸗ 
kanzlei der Chef des Rochtsbüros des Miniſterrats und 
überreichte dem Sejmmarſchall eine Verordnung des 
Staatspräfidenten, auf Grund welcher die Sejmſeſſion auf 
30 Tage, d. i. bis zum 6. Dezember, vertagt wird. Gleich 
darauf wurde eine gleichlautende Verordnung dem Se⸗ 
natsmarſchall überreicht. 

Angeſichts deſſen ſind dem Parlament mieder vier 
Wochen feiner ihm ſomieſo ſchon bis zum äuzerſten be⸗ 
ſchränkten Arbeitszeit genommen worden. 


die „Gemeindewahlen“ in der Lodzer 
Wojewodſchaft. 

Bis zum 20. November ſollen die Dorfräte in der 
ganzen Lodzer Wojewodſchaft bereits gewählt ſein. In: 
feln ſollen dann die Wahlen für die Gemeinderäte 
olgen. N 

Im November werden insgeſamt in 3522 Dorf⸗ 

gemeinden „die Wahlen durchgeführt“, und zwar im 
EPP 2 22 * are 


Die Danziger T 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 


. 


Zentralorgan der deulſchen Sozlaliſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Geſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30—3.30. 


Kreiſe Brzeziny 210, im Kreiſe Kaliſch 303, im Kreiſe 
Kolo 253, im Kreiſe Konin 419, im Kreiſe Laſk 282, im 
Kreiſe Lenczyca 256, Petrikau 288, Radomſko 310, Sie⸗ 
radz 311, Turek 257 und Wielun 335. Die gewählten 
Dorfräte wählen ſodann die Gemeinderäte, und zwar für 
232 Gemeinden. 
meinden, der Kaliſcher 20, der Lodzer 13, der Koniner 26, 
der Lasker 18, der Lodzer 16, der Lenczycer 15, der Petri⸗ 
kauer 21, der Radomfker 25, der Sieradzer 19, der Tu⸗ 
reker 19 und der Wieluner 25. 

Die Wahlen in die Dorfgemeinden haben nur im 
Lodzer Kreiſe an einem Tage ſtattgefunden, während ſie 
in den übrigen Kreiſen mehrere Tage dauern werden. 

Schon ab Montag, den 6. November, werden in ver⸗ 
ſchiedenen Terminen die Wahlen in den Kreiſen Laſk und 
Lenezyca durchgeführt. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ beſchlagnalymt. 

Die Sonntagsnummer der „Lodzer Volkszeitun“ 
wurde am Montag vormittag für den Artikel über die 
am Sonnabend im Lodzer Kreiſe ſtattgefundenen Wahlen 
der Dorfräte beſchlagnahmt. 

Die Wähler des Lodzer Kreiſes, die die näheren Um⸗ 
ſtände dieſer „Wahlen“ kennen, werden ſich über dieſe 
Konfiskation gewiß ihre Gedanken machen können. Und 
8 können glücklicherweiſe nicht konfisziert wer⸗ 
en N 


. 


ur 


erroralte in Genf 


Völlerbundsratsſitzung noch in dieſer Woche? 


Genf, 6. November. Im Völkerbundsſekrsariat Generalſekretär des Völkerbundes unter dem 4. Novem⸗ 
iſt heute früh ein Bericht des Danziger Völkerlhmdskom⸗ | ber ein Schreiben gerichtet, in dem er verſucht, zur Kennt⸗ 


miſſars Roſting eingetroſſen, der ſich mit der Angelegen⸗ 
heit der Zeitungsverbote durch die Danziger Reg lerung 
und der Verhaftung der Verlagsdirektoren der „Danz'ger 


Volksſtimme“ und der „Danziger Landeszeitung“ be⸗ 
ſchäſtigt. Roſting hat den fofortigen Zuſammentsitt des 


t Völkerbundvates keigeswegs beantragt, ſondern lediglich 
die Aufſme jamkeit des Generalſekretärs auf eine atwaige 
Prüſung des Vorfalles durch den Völkerbundsrat gelenkt. 

Es ſcheint aber die Tendenz zu boſtehen, daß noch im 
Lauſe dieſer Woche eine Sitzung des Völkerbundsraies 
zur Prüfung des Danziger Falles ſtattfindet. 

- Danzig, 6. November. Wie mitgeteilt, wurde 
der Verlagsdirektor Fooken von der ſozialiſtiſchen „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ bereits am Sonnabend in Schutzhaft 
genommen. Den Verlagsdirektor des Zentrumsorgans 
„Danziger Landeszeitung“, Killian, ſowie den Redakteur 
dieſes Blattes Dr. Teipel konnte man erſt am Sonntag 
in Schutzhaft nehmen. 

Der Senat der Freien Stadt Danzig hat beſchloſſen, 
ſeine Beziehungen zu den Vorſtandsmitgliedern der Zen⸗ 
trumspartei abzubrechen, weil die Zentrumspartei an den 
Präsidenten des Senats eine Beſchwerde gerichtet hatte, 
in der behauptet wird, daß Angehörige der Zentrums⸗ 
partei verfaſſungswidrig zurückgeſetzt würden. 


Eine amtliche Verlautbarung 
des Generalſelretärs. 


Genf, 6. November. Zu der am Montag beim 
Generalſekretär des Völkerbundes eingegangenen Bericht⸗ 


erſtattung des Danziger Völkerbundskommiſſars Roſting 


über das Verbot der beiden Danziger Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht das Völkerbundſekretariat in den Abendſtunden 
auf Grund mehrſtündiger eingehender Beratungen des 
Generalſekretärs mit den leitenden Völkerbundbeamten 
eine amtliche Verlautbarung, in der es heißt: 

Der Völkerbundskommiſſar für Danzig hat an den 


nis des Völkerbundes gewiſſe Tatſachen zu bringen, die 
eine Gefahr des Bruches der Verfaſſung der Freien Start 
Danzig in ſich tragen könnte. In ſeinem Schreiben be⸗ 
zieht ſich der Danziger Völkerbundskommiſſar auf ein 
vom Völkerbundsrat genehmigtes Schreiben des General- 
ſekretärs des Völkerbundes an den Danziger Völker⸗ 
bundskommiſſar vom 19. Juni 1929, in dem auf die Be⸗ 
ſtimmungen hingewieſen wird, daß die Danziger Ver⸗ 
faſſung unter der Garantie des Völkerbundes ſteht. Nach 
dieſem Schreiben kann der Hohe Völkerbundskommiſſar, 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenaengebot 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Der Brzeziner Kreis umfaßt 15 Ge⸗ 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


falls er durch Beſchwerden oder auf anderem Wege er⸗ 
fährt, daß Gefahr in der Richtung eines Bruches der 
Danziger Verfaſſung beſteht, dieſe Frage dem Völker⸗ 
bundsrat zur Kenntnis bringen. 

Das Schreiben des Völkerbundskommiſſars wird un 
verzüglich ſämtlichen Ratsmächten übermittelt werden 


Nauſchning droht dem Völkerbund. 


Danzig, 6. November. Senatspräſident Rauſch⸗ 
ning empfing heute abend die Preſſevertreter, um die 
über den Standpunkt der Danziger Regjerung in den 
Konflikt mit dem Völkerbundskommiſſar zu informieren 
Er erklärte, daß das Verbot der „Danziger Volksſtimme 
und der „Danziger Landeszeitung“ ſowde die Verhaftung 
gen eine rein innere Angelegenheit der Frein Stad 
Danzig ſei und daß ſich der Völkerbundskommiſſar nich“ 
in innere Angelegenheiten Danzigs miſchen und auf die 
innere Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe einwirken 
dürfe. Danzig, jo führte Rauſchning aus, ſei kein Neger: 
ſtaat und werde ſeine Selbſtändigkeit wahren. Wenn der 
Völkerbund will, dann möge er eine Gouverneursregie⸗ 
rung in Danzig einſetzen und die Freie Stadt auf eine 
Negerrepublik degradieren. In Danzig haben ſich das 
Zentrum und die Sozialdemokraten verbunden, um dem 
Senat einen Schlag zu verſetzen. 

Seine Ausführungen ſchloß Rauſchning mit einer 
offenen Drohung an den Völkerbund, indem er aus führte: 
Der Völkerbund kann unſeretwegen Beſchlüſſe faſſen. Wir 
find vorbereitet. Die Zügel werden mir jedoch nſcht aus 
der Hand laſſen. . 1, 


Sowieiruſſiſche demarche in Berlin. 
Wegen der Ausführungen Görings im Reſchstags⸗ 
brandprozeß. 


Berlin, 6. November. Der Botſchafter der So⸗ 
wjetunion in Berlin hat heute im Auswärtigen Amt eine 
Demarche wegen der Ausführungen des Reichstagspräß 
denten und preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring im 
Rechstagsbrandprozeß unternommen. Insbeſondere wird 
gegen die von Göring gegen die Sowjetunion erhobenen 
Beſchuldigungen wegen angeblicher Nichtbezahlung aus⸗ 
geſtellter Wechſel Proteſt erhoben. N 


Einweihung des Völkerbundspalaſtes. 

Genf, 6. November. Der neue Völkerbundspalaſt 
wurde Montag nach der Fertigſtellung des Richtbaues 
feierlich vom Generalſekretär des Völkerbundes und unter 
Anweſenheit des diplomatiſchen Korps, der Genfer Be⸗ 
hörden und der internationalen Preſſe eingeweiht. 


Italien ohne gewähltes Parlament. 


Dafür Kammer der Stündegruppen. 


London, 6. November. Nach aus Rom eingetrof⸗ 
ſenen Meldungen hat Muſſolini die Abſicht, nach den 
Weihnachtsferien die Kammer aufzulöſen und ein neues 
Syſtem einzuführen, bei dem die Vertreter der Arbeit und 
des Kapitals die Kontrolle der Produktion erhalten ſol⸗ 
len. 


Im Lande werden etwa 50 Ständegruppen gebildet 
werden, von denen jede ihre Delegierten wählen wird, 
welche in der gemeinſamen Kammer Sitz und Stimme 
haben werden. Die Kammer wird demnach durch eine 
Art Rat von Delegierten des Handels, der Induſtrie und 
der Landwirtſchaft erſetzt werden und die diesbezügliche 
Tätigkeit des Landes kontrollieren. Der Senat ſoll auch 
weiterhin beſtehen bleiben und ſeine Mach befugniſſe in 
der politiſchen und geſetzgebenden Kontrolle des Landes 
beſtehen. a 

Dieſe Tat, die in der modernen politiſchen Wirtſchaft 
noch nichtvorkam, wie ſie heute zuſammengeſetzt iſt und 
durch die breiten Bevölkerungsmaſſen gewählt wurce, 
würde die Kammer de facto ausſchalten. 


Niniſterwechſel. 
Luftſahrtsminiſter Balbo zuriktgetreten, 

Roo m, 6. November. Der italieniſche Marinemint- 
ſter Admiral Sirianni und der Luftfahrtminiſter 
Marſchall Balbo haben ihre Dimiſſionen eingereicht. 
Gbenſo find die Unterſtaatsſekretäre Ruſſo vom Marine⸗ 
miniſterium und Riccardi vom Luftfahrtminiſterium von 
ihren Poſten zurückgetreten. Der König hat die Dimij- 
ſionen angenommen und die beiden Miniſterien dem Re⸗ 
gierungschef übergeben. Zum Unterſtaatsſekretär des 
Luftfahrtminiſteriums wurde Geſchwadergeneral Valle 
und zum Unterſtaatsſekretär des Marineminiſteriums 
Admiral Cavagnari berufen. Marſchall Balbo iſt zum 
Gouverneur von Lybien ernannt worden, während Si⸗ 
rianni die Präſidentſchaft der Induſtrie von Cagni über⸗ 
nommen hat. 

Muſſolini hat nunmehr alle drei militäriſchen 
Miniſterien in ſeiner Hand vereinigt; nachdem er das 
Kriegsminiſterium übernommen hatte, übernimmt er jetzt 
durch einen Erlaß auch das Marine⸗ und Luftfahrtmini⸗ 
ſterium. 
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Ueber all auf eine deutſche Aufführung. 


Am Sonntag abend veranſtaltete der Kattowitzer 
Geſellenverein von Antonienhütte im dortigen Hütten⸗ 
gaſthaus eine Aufführung, deren Erlös Arbeitsloſen zu⸗ 
gute kommen jollte. Schon vor der Veranſtaltung vers 
ſammelten ſich etwa 100 polniſche Nationaldemofraten 
und junge Aufſtändiſche vor dem Lokal und erzwangen 
dann ohne Eintrittskarten den Eintritt in den Saal. Der 
anweſenden Deutſchen bemächtigte ſich große Unruhe, ſo 
daß ſchließlich der Vorſitzende des Vereins die Polizei um 
Schutz erſuchte. Es erſchien jedoch nur ein Polizeibeam⸗ 
ter und erklärte, gegen die Eindringlinge nicht vorgehen 
zu können, da ſie ſich ruhig benähmen. Einem Aufſtän⸗ 
diſchen, der rauchend im Saal auf- und abging, wurde 
ſchließlich von dem Vorſitzenden bedeutet, daß das Rau⸗ 
chen während der Aufführung nicht geſtattet ſei. Dies 
war das Signal zu Ausſchreitungen der Eindringlinge. 
Mit Stühlen und Knüppeln ſchlugen die Rohlinge auf die 
verſammelten Deutſchen ein. Sie hörten nicht eher mi: 
ihren Mißhandlungen auf, bis der Saal völlig geräumt 
war. Eine Anzahl Perſonen wurden durch Schläge ber⸗ 
letzt. Der Vorſitzende des Vereins Muſchallik trug eine 
blutende Wunde im Geſicht davon. Nach ihrer „Helden⸗ 
tat“ begaben ſich die „Helden“ auf die Straße und ſangen 
ie „Rota“. 


Dentiche Kritit am Völlerbund. 
Eine Rede v. Neuraths. 


Berlin, 6. November. Im Deutſchen Klub hielt 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath am Montag 
einen außenpolitiſchen Vortrag, in dem er ſich über den 
Austritt Deutſchlands aus Abrüſtungskonferenz und Völ⸗ 
kerbund ausließ. Es wäre aber ein völliger Irrtum — 
fo führte v. Neurath aus — zu glauben, daß es ſich zer 
um eine Frage handele, die nur durch plötzliche Wendon⸗ 
ger der Politik oder durch taktiſche Emvägungen veran⸗ 

zt worden wäre. Den im Auslande erhobenen Vor: 
wurf, daß es Deutſchland darauf angelegt hätte, die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zu ſabotieren, um die Hände für eine 
ſchnelle Aufrüſtung freizubekommen, bezeichnete v. Nau⸗ 
wath als eine Verdrehung der wirklichen Sach⸗ und Pro⸗ 
blemlage. Der Reichsaußenminiſter legte dann zunächſt 
im einzelnen dar, daß die Kriſe des Völkerbundes nicht 
etwa durch den Austritt Deutſchlands verurſacht worden 
iſt, ſondern daß umgekehrt die Entwicklung des Völker⸗ 
bundes, die zu dieſer Kriſe führte, es geweſen iſt, die 
Deutſchland zum Austritt gezwungen hat. Der Völker⸗ 
bund bleibt mit dem Grundübel des Verſailler Vertrages 
behaftet, der die damals den Regierungen geſtellte we.!⸗ 
hiſtoriſche Aufgabe, das zerrüttete Europa in vernünftiger 
und lebensfähiger Weiſe wieder aufzubauen, ungelöſt ge⸗ 
aſſen hat. 

Die weiteren Ausführungen des Reichsaußenmigi⸗ 
ſters ſtellten eine einzige einſeitige Kritik des Völkerbun⸗ 
des dar. 


Die japanſſche Gefahr. 


Waſhington, 6. November. In unterrichteten 
Kreiſen verlautet, daß Gegenſtand der Verhandlungen 
Litwinows mit den amerikaniſchen Staatsmännern nicht 
nur die amerikaniſchen Wünſche nach neuen Abkatzmärk⸗ 
ten, ſondern insbeſondere auch politiſche Fragen im Far 
nen Oſten ſein werden. Es heißt ſogar, daß die Ein⸗ 
ladung an Litwinow überhaupt auf gewiſſe Nachrichten 
aus der Mandſchurei zurückgehe, die im amerikaniſchen 
Kriegsminiſterium eingelaufen ſeien. Sollten ſich die 
diplomätiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Awe⸗ 
rila feitigen, fo würde ſich dies insbeſondere auch auf 
maritimem Gebiet auswirken. Der ſtrategiſche Wert der 
Flottenbaſis von Wladiwoſtok würde dann eine erhebliche 
Verſtärkung erfahren. f 


Uebermittlung eines proviſorlſchen Texies 
des engliſchen Konventionsen! wur es. 


Genf, 6. November. Das Voölkerbundſekretarla! 
teilt mit, daß der Präſident der Abrüſtungskonferenz Hen⸗ 
derſon den Mitgliedern dieſer Konferenz einen proviſori⸗ 
ſchen Text des engliſchen Konventionsentwurfes übermit⸗ 
telt hat, in dem die in erſter Linie angenommenen An⸗ 
träge berüdfichtigt wurden. Darin wird, fo heißt es wer- 
ter, das Büro in die Lage verſetzt, bei ſeiner Sitzung am 
9. November die nötigen Maßnahmen zu treſſen für die 
Vorbereitung des Textes für die zweite Leſung, den der 
Präſident dem Hauptausſchuß vor dem Zuſammentreten 
am 4. Dezember unterbreiten wird. 


Todesfahrt eines Autos. 


Aus Amſterdam wird gemeldet: Ein ſchweres Un⸗ 
glück, das 4 Todesopfer forderte, ereignete ſich am Sonn⸗ 
tag auf einem unbewachten Bahnübergang bei Ammers⸗ 
fort. Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen befand 
ſich gerade auf dem Uebergang, als ſich von Ammersfor: 
her ein Zug näherte. Der Wagen wurde vom Zuge er⸗ 
faßt, etwa 150 Meter mitgeſchleift und vollkommen zer⸗ 
trümmert. Der Chauffeur und zwei Kinder wurden aut 
der Stelle getötet; die Mutter der Kinder wurde ſo ſchwer 
vorletzt, daß ſie in der Nacht zum Montag verſtarb. 


e 


Die roten Siege in 


England. 


Labour⸗ Bilanz: 206 neue Mandate. 


Nach den letzten Berichten hat die engliſche Arbeiter⸗ 
partei bei den Gemeindewahlen insgeſamt 206 neue Sitze 
gewonnen. i 

Wie der Vorſitzende der Parlamentsfraktion der La⸗ 
bour Party Lansbury in einer Rede erklärte, geht das 
Ergebnis weit über die Bedeutung eines lokalen Ereig⸗ 
niſſes hinaus. Die tiefe Umwälzung der öffentlichen 
Meinung könne als Einleitung für eine Niederlage der 
Regierung bei den nächſten Parlamentswahlen angeſehen 
werden. 

Die Gemeindewahlen haben bekanntlich nur in den 
Städten — nicht auch in den Landbezirken — von Eng⸗ 
land und Wales ſtattgefunden; ausgenommen iſt Schott⸗ 
land und die Hauptſtadt London. 

Die noch nicht vollſtändig vorliegende Zuſammenſtel⸗ 
lung der Wahlergebniſſe ermöglicht bereits eine Ueber⸗ 
ſicht über die . Fortſchritte der Arbeiterpartei 
im ganzen Lande. 


Rote Städte. 


Unter den Städten, in denen die Arbeiterpartei die 
Mehrheit erobert hat, befinden ſich Barking, Bootle, 
Ilkeſton, Leeds, Norwich, Sheffield, Swanſea und Walls⸗ 
end. 

Zu den Gemeindewahlen, die ſchon bisher von einer 
Mehrheit der Arbeiterpartei verwaltet waren und in de⸗ 
nen bei den jetzigen Wahlen dieſe Mehrheit er⸗ 
neueert oder verſtärkt worden iſt, gehören: 
Barnsley, Eaſt Ham, Merthyr Tydfil, Mansfield, Nei- 
ſon, Port Talbot, Rotherham, St. Helens, Walthamſtow, 
Weſtham, Wigan. Gleich ſtark mit den Bürgerlichen 
iſt die Arbeiterpartei in: Barrow⸗in⸗Furneß, Newport 
und Oldham. 


Gewinne der Arbeiterpartei. 

Die ſtärkſten Gewinne verzeichnet die Arbeiterpartei 
unter andern in folgenden Orten: Sieben neue Sitze in 
Oldham, Sunderhand, Salford, Wallsend; ſechs neue 
Sitze in Bolton, Bootle, Leeds, Liverpool, Sheffield; fünf 
neue Sitze in Burnley, Hull, Jpſwich, Plymouth; dier 
neue Sitze in Birkenhead, Blackburn, Derby, Eccles; drei 
neue Sitze in Barking, Barnsley, Birmingham, Coventry, 
Fleetow, Mancheſter, Nelſon, Southampton, Swanſea, 
Walthamſtow. Bemerkenswert iſt, daß ſelbſt in der alten 
Biſchofsſtadt Canterbury, dem Sitz der Primas der eng⸗ 
liſchen Hochkirche, zum erſtenmal ein Arbeftervertreter in 
den Eemeinderat gewählt wurde. 


Eine Maßregelung und die Antwort. 


bezeichnender Vorfall hat ſich in 
Dort kandidierte ein reicher 


Ein beſonders 
Southampton zugetragen. 


Aus Welt und Leben. 


Das Wrad eines ge unkenen Luftſchiſſes 
gefunden. 

Wie aus Palermo verlautet, wollen italieniſche 
Fiſcher an der ſizilianiſchen Küſte bei Menfi im Meer in 
etwa 40 Meter Tiefe das Wrack des ehemaligen deutſchen 
Luftſchiffes aufgefunden haben, das nach dem Kriege an 
Frankreich abgeliefert werden mußte, wo es den Namen 
„Dixmuiden“ erhielt. Es war im Jahre 1923 auf einem 
Fluge über das Mittelländiſche Meer mit 50 Mann Be⸗ 
ſatzung ſpurlos verſchwunden. Die Fiſcher ſollen das 
Wrack entdeckt haben, als ihre Netze ſich plötzlich berhak⸗ 
ten. Einzelne Metallteile ſollen als Zubehör des unter⸗ 
gegangenen Luftſchiffes erkannt worden jein. 


Nußland baut Kulturſtützpunkt. 


Dem militäriſchen Druck Japans auf die fornöſtlichen 
Republiken der Sowjetunion antwortet Rußland mit dem 
großzügigen Ausbau ſeiner Kulturzentren im Grenz⸗ 
gebiet. Giprogor, die Zentrale für Städteprojektie rung, 
hat einen Mammutplan für den Neuaufbau von Wladi⸗ 
woſtok fertiggeſtellt. Eingekeilt in neue japaniſche Inter⸗ 
eſſengebiete, will es eine Kulturfeſtung der Sowjetunion 
werden. Seine Bevölkerung ſoll bis zum Jahre 1942 
von 160 000 auf 440 000 anwachſen. Für den Neuauf⸗ 
bau iſt die Summe von einer Milliarde Rubel vorgeſehen. 
Vor allem werden 18 Hochſchulen, darunter auch techniſche 
Hochſchulen und Techniken, errichtet. Es ſind elf Kino⸗ 
theater, zwei Theater, Muſeen und ein großes Planeta⸗ 
rium projektiert. Wladiwoſtok erhält jieben Kranten⸗ 
häufer mit 3725 Betten und zehn neue Badeanſtalten. 
In die asphaltierten Straßen wird eine Kanaliſation ge⸗ 
legt. Zur Erholung werden zwei große Parks eingerich⸗ 
tet. Jeder Bezirk erhält Kindergärten und Spielpläge. 
Zur Verſorgung der wachſenden Bevölkerung werden ſie⸗ 
ben Brotfabrilen und vier Nahrungsmittelbetriebe ge⸗ 
baut 


Unternehmer, M. Crook, für die Konſervativen. Ein 
Arbeiter ſeiner Firma namens Pitches, der in einen 
andern Bezirk als Kandidat der Arbeiterpartei aufge⸗ 
ſtellt war, wurde deswegen von dem Unternehmer ent⸗ 
laſſen. Das Ergebnis war, daß Pitches im Triumph ge— 
wählt wurde, während Herr Crook ſeinerſeits ſchmählſch 
unterlag. Das iſt die Antwort der engliſchen Oeffentlich⸗ 
keit auf eine politiſche Maßregelung — die bezeichnende 
Antwort einer alten Demokratie auf die Mißachtung des 
Fair play. 


Ein 90: 10⸗Sieg in Jugoflawien. 


Nach der vorige Woche in Slowenien in die Arber 
terkammer durchgeführten Wahl, die einen großen Sieg 
der ſozialiſtiſchen Liſte brachte, ſanden nun die Wahlen 
für die Arbeiterkammern Belgrads, Zagrebs und 
Sarajewos ſtatt, deren Reſultat mit großer Spannung 
erwartet wurde, dies um ſo mehr, als die Gelben alle 
möglichen Mittel anwendeten, um eine Spaltung unter 
den Arbeitern herbeizuführen. 


Die Wahlen haben aber mit einem überwältigenden 
Sieg für die ſozialdemolratiſch⸗ſreigewerkſ haftliche 
Liſte geendet. Für ſie wurden 90 Prozent, fir die 
Gelben nur 10 Prozent der Stimmen abgegeben. 


In vielen Orten ſind überhaupt keine Stimmen für 
die Gelben abgegeben worden; alle abgegebenen Stimmen 
entfielen auf die organiſierte ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenſchaft. Die Gelben konnten nur in ein⸗ 
zelnen größeren Städten einige hundert Stimmen auf 
bringen. 

Das Ergebnis wurde von den Arbeitern überall mit 
großem Jubel aufgenommen. 


Basliſches Autonomieſtatut. 
90 Prozent der Stimmen dafür. 
Madrid, 6. November. Die im Baskenland am 


Sonntag ſtattgefundene Volksabſtimmung über das Bas⸗ 
kiſche Autonomieſtatut erbrachte nach dem vorläufigen 
Ergebnis eine 90prozentige Annahme der Baskiſchen Au 
tonomie. 


Gemeindewahlen in Bulgarien. 


Sofia, 6. November. Bei den am Sonntag durch- 


geführten bulgariſchen Gemeinderatswahlen in über 300 
Dörfern und 14 kleinen Städten konnten die Regierungs- 
parteien im allgemeinen ihre Stellung behaupten. Die 
Kommuniſten verzeichnen einen erheblichen Rückgang. 


Vergiſtetes Mehl. 

In Cinigiano bei Groſſeto (Italien) erkrankten plötz⸗ 
lich über 100 Perſonen an Vergiftungserſcheinungen. 
Eine Mutter mit zwei kleinen Kindern ſtarb. Wie die 
Untersuchung ergab, handelt es ſich um Vergiftung durch 
Mehl, das mit Zinkoxyd vermiſcht war. Die Mühle, aus 
der das Mehl ſtammte, wurde ſofort polizeilich geichloffen. 


U poft Zeitungen und Bücher! 
e Wifjen gibt Macht! © \ 
EEIEEEIEEEIRRES 
Dermiſchter Anzeiger. 


Hochprima Zeugenausſagen 
in allen Größen, Stärken und Tonarten, ſowie Sachver⸗ 
ſtändigengut⸗ und ſchlechtachten liefert zu niedrigſten 
Preiſen und Motiven, mit und ohne Sack, Oberreichs⸗ 
verdreherei Leipzig. 


Univerſalmittel für Vollsaufbau 
„Ständolin“, klebt, leimt und kittet alles: Klaſſen⸗ 
gegenſätze, Parteienhader, Sprünge in Wirtſchaft und 
Moral, zerbrochene Hoffnungen ſowie alle Scherben im 
Staatlichen Leben. Ein Verſuch genügt! Unter „aller 


Kritil“. 
Haben Sie Luſt > 

ins Konzentrationslager zu kommen? Wenn nicht, dann 
laufen Sie ſchleunigſt Hitlers pyramidalkolomaſſives 
Werk „Mein Kampf“ für den lächerlichen Betrag von nur 
7,50 Mark. Kein Deutſcher entziehe ſich feiner nationa⸗ 
len Pflicht. Der Führer wartet! (auf die Tantiemen). 
Beſtellungen nimmt der Verlag J. Eher deſto beſſer, 
München, entgegen. Karo. 


Beiblatt zur Nr. 308 


Neue Aktivität. 


Aus Deutſchland wird uns geſchrieben: 

Das Propagandaminiſterium hat dieſer Tage die 
Zeitungen angewieſen, über die Verhaftung politiſcher 
Gegner nur noch lurz, an unauffälliger Stelle und nicht 
allzuoft zu berichten. 

Herr Göbbels hat es wahrhaftig nicht leicht. 
ſtellt man ſich tagtäglich dem Ausland und dem Inland 
als den Retter der europäiſchen Kultur vor den boiſche⸗ 
wiſtiſchen Mordbrennern vor, ſchreit aus jedem Lautſpre⸗ 
cher Abend für Abend der Welt in die Ohren, daß der 
Klaſſenkampf beſeitigt ſei, der Marxismus zerichmettert 
auf dem Boden liege und daß die Nation wie ein Mann 
hinter dem Führer ſtehe. Dann gilt es aber auf der 
anderen Seite die Wiederaufrüſtung, die Wehrhaftma⸗ 
chung der Jugend, SA und SS zu verſchleiern, und dazu 
muß nun wieder der innere Feind herhalten, den man im 
gleichen Atemzug als für immer vernichtet erklärt. 

Die Geheime Staatspolizei brüſtet ſich mit ihren 
Erfolgen. Da hebt fie eine Geheimdruckerei aus, dort 
verhaftet fie Kuriere, heute nimmt ſie Flugblattverterter 
jeit, morgen deckt ſie eine ganz gefährliche marxiſtiſche Oe⸗ 
ganiſation auf. Und ſtolz läßt fie durch das Wolff⸗Büro 
ihre Großtaten durch ganz Deutſchland verbreiten, der 
lokale Spitzelchef rühmt ſich ſeiner Leiſtungen in der Lo⸗ 
kalpreſſe. Das muß ſo ſein. Denn, ſo ſagt man ſich, 
das muß doch abſchrecken. Anderſeits zeigen dieſe Mei- 
dungen, wie weit verbreitet der Haß, der Widerſtand, der 
nicht unterzukriegende Trotz jener vergeblich ſo reſtlos 
verſchwundenen iſt. Und das ſtärkt den 5 


Da 


len außerordentlich. Die braune Preſſe trägt ſelbſt dazu 
bei, bei den Kämpfern gegen das Syſtem der Lüge und 
des Verbrechens das Bewußtſein zu verbreiten: wir ſtehen 
nicht allein. Der Mann in Dortmund lieſt, daß Marxi⸗ 
ſten in Schleſien, in Bayern, in Schleswig verhaftet 
worden ſind, und er ſieht, daß die unſichtbare Front heute 
ſo feſt ſteht wie vor einem halben Jahr. 

Die Nationalſozialiſten beginnen einzusehen, daß ſie 
ihre Methode ändern müſſen. Der Terror bleibt, das 
verſteht ſich von ſelbſt. Aber die Siegesmeldungen haben 
nach und nach zu verſchwinden. Denn ſolange ſie Siege 
melden, melden ſie Kämpfe, und die kann es doch in einer 
ſo herrlich geeinten Nation nicht geben. 

Es wird ihnen nicht viel nützen. In den letzten Wo⸗ 
chen nimmt die Aktivität der Arbeiter in einem erſtaun⸗ 
lichen Maße zu. Um es gleich zu ſagen: wer mit dem 
üblichen „normalen“ Maßſtab meſſen wee, der müßte 
enttäuſcht ſein. Gewiß gibt es noch keine Demonftrat:c- 
nen auf der Straße, keine Verſammlungen, nichts bon 
dem, was es vor dem 5. März gegeben hat, und es wird 
es vorausſichtlich noch geraume Zeit nicht geben. Aber 
das konnte billigerweiſe ja auch nicht erwartet werden. 

In den Betrieben beginnt die entſetzliche Lähmung 
zu weichen. Die Gewerkſchaften ſind gleichgeſchaltet, 
Tauſende von Funktionären liegen auf der Straße oder 
ſchmachten in Gefängniſſen und Konzentrationslagern; in 
den Gewerkſchaftshäuſern ſitzen Lumpen, verkrachte Kauf: 
leute, Baltikumoffiziere, Fememörder und werfen die Ar⸗ 
beitergelder mit vollen Händen, ſoweit ſie ſie nicht ver⸗ 
freſſen, verſaufen und verhuren, für Propaganda hinaus. 
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Mit einem faſt verſteinerten Geſicht ſah ſie ihn an. Die 
weißen Sternblumen glitten zu Boden, langſam, eine 
nach der anderen. Dina erhob ſich, ſtreckte abwehrend die 
Hand aus. 

„Das — iſt ein Scherz!?“ 

Befremdet blickte er ſie an. Seine Brauen zuckten. 

„Ein Scherz? Wieſo? Was gibt es da zu ſcherzen? 
Aber dich ſcheint dieſe Nachricht ja merkwürdig zu 
treffen!“ * 

Mißtrauiſch, voll Groll klang es zu Dina. 

Da wußte ſie, wie ſehr ſie ſich verraten hatte, wenn es 
ihr nicht gelang, jetzt ſchnell eine Ausrede zu erfinden. 

Sie warf den Kopf zurück, lachte. Aber es klang wie 
ein Kinderweinen. 

„Mich trifft es nicht. Ich — freue mich doch höchſtens. 
Glaubſt du, ich weiß es nicht, wie deine Freunde über mich 
urteilen — was Maria anbetrifft? Daß ich Maria aus 
dem Hauſe getrieben habe? Nun iſt das doch ſehr gut ſo? 
Aber — eine gute Bekannte hatte mir erſt neulich anver⸗ 
traut, daß ſie Profeſſor Stahl liebe und er ſie. Nun bin 
ich doch erſtaunt, wenn du mir ſagſt, daß Maria die Aus⸗ 
erwählte iſt.“ 

„Ach ſo! Ja, dann! Was ſoll das aber heißen? Pro⸗ 
feſſor Stahl hat einer Dame der Geſellſchaft Hoffnungen 
gemacht?“ 

„Nein! Das hat mir die Dame nicht geſagt. Sie hat 
nur von ihrer Liebe geſprochen. Und es iſt eine der jungen 
Frauen, die auf unſer Feſt kommen, und die ſich ſchon aus 


dieſem Grunde ſehr freute, well ſie hier Profeſſor Stahl 
antrifft.“ 


E 


Lodzer Bollszeitung 


In der erſten Zeit ginge nnoch die Arbeiter in die Ver⸗ 
ſammlungen der „Deutſchen Arbeitsfront“, um ſich das 
Geſindel einmal anzuſehen und anzuhören. Das hut 
heute ganz aufgehört. In Berliner Großbetrieben erſchie⸗ 
nen ſchließlich kaum noch zehn Prozent der Belegſchaft 
Es blieb nur noch ein Ausweg übrig, und der wird nun⸗ 
mehr überall beſchritten: die Verſammlungen finden wah⸗ 
rend der Arbeitszeit ſtatt. Vielfach gibt man auf den 
Namen ausgeſtellte Kontrollſcheine aus, die der am Saal⸗ 
eingang ſtehenden SA⸗Wache abzugeben find. Wer nich: 
erſcheint, iſt ein Marxiſt und fliegt hinaus. ö 

Damit bringt man zwar die Maſſen wieder vor die 
Redner, aber natürlich nicht zum Glauben an das, was 
dieſe Redner erzählen. Da finden die illegalen Betriebs⸗ 
zeitungen ſchon ſehr viel mehr Gehör. Es gibt kaum 
einen einzigen Großbetrieb in Deutſchland, deſſen Be⸗ 
legſchaft nicht längſtens alle vierzehn Tage ihre Betriehs⸗ 
zeitung erhielte. Sicherlich ſieht ſie nicht gerade ſchön 
aus. Schlechtes Papier, ſchlechter Druck, ein Blatt, jel- 
ten zwei Blätter. Aber ſie erſcheint. 

Bisweilen nimmt der Widerſtand gegen die Nazis 
auch ganz große Formen an Im Waldenburger Berg⸗ 
baugebiet ſind kürzlich von 3000 Bergarbeitern 1800 mit 
einem Schlage aus der Zwangsgewerkſchaft ausgetreten, 
weigerten ſich, weitere Beiträge zu zahlen, und wichen 


Hitler-Gebet. 


In Berlin iſt ein elfjähriger Knabe ver⸗ 
haftet worden, weil er dieſes Gedicht feinen 
Spielkameraden mitgeteilt hat. 


Komm, Herr Hitler, ſei unſer Gaſt. 

Gib uns ein Zehntel von dem, was du verſprochen haſt. 
Unter den verfluchten Sozialdemokraten 

Hatten wir manchmal ſogar noch ein Stückchen Braten, 
Aber unter Dir und Göbbels und Göring 

Gibt es nur Hering, Hering, Hering! 


Wir ſind klein, 

Und die Macht iſt Dein. 

Dein iſt auch das Reich und die Herrlichkeit 
Für die nächſte Zeit. 


Aber wir wollen Dir heilig geloben: 

Du bleibſt nich lange droben da oben. 
Bald ſpielen wir mi Dir „Jüngſtes Gericht“ 
Und zahlen Dir heim mit vollem Gewicht! 


Bald werden wir zum Kampfe gehn. 
Seid hart und ſtark, ihr Brüder! 
Und keiner bleibe wieder . 

Wie einſt auf halbem Wege ſtehn. 


Wir danken Dir, Hitler, aus tieſſtem Herzensgrund. 
Daß uns die leeren Därme qualmen. 
Der Hunger hält die Wut geſund. 
Die wird dich einſt zermalmen 
Und in der Menſchheit Namen 
Alle, die mit dir kamen. 
Amen! 
Der Rote Hans. 


Der General wurde unficher. 

Dina ſprach ſo unbefangen. Was hatte er denn da 
einige Augenblicke lang für einen nichtswürdigen Ver⸗ 
dacht in ſich genährt? Aber der Profeſſor? Wenn er 
anderen jungen Damen ſeine Liebe erklärte, dann wollte 
er doch Maria nur wegen ihres Geldes? Denn ſie würde 
ja einmal eine reiche Erbin ſein? Sie war es eigentlich 
jetzt ſchon, denn ſie beſaß das Geld ihrer Mutter bereits. 
Sollte es ſich wirklich ſo verhalten, dann war das doch 
kein großes, wahres Glück für die zarte blaſſe Maria? 

Der General ſchwieg. Dann dachte er: 

Unſinn! Da hat ſich eine junge Dame eingebildet, er 
liebt ſie, weil ſie ſich in ihn verſchoſſen hat. Er wird der 
Sache ganz fern ſtehen. Freilich, ſein Geſicht! 

Dina lachte. 

„Ja, das iſt aber wirklich ſchade, daß ich nicht zu Hauſe 
war. Wir müſſen doch unbedingt eine kleine Feier ver⸗ 
anſtalten.“ 

„Ja! Das habe ich ſchon verſprochen. Ich ſetzte dein 
Einverſtändnis ſchon deshalb voraus, weil ich weiß, daß 
du dich über jede Geſelligteit freuſt. Stahl hat es ganz 
und gar uns ü rlaſſen, wen wir zu heute abend bitten 
wollen. Soll ich das übernehmen, Dina? Du wirſt nun 
wohl gerade genug zu tun bekommen in dieſen paar 
Stunden. Wäre es nicht gleich am beſten, man machte 
dieſe Feier im Friedrich⸗Karl⸗Hotel ab?“ 

„Die Hochzeit — ja! Aber die in aller Eile zuſammen⸗ 
geſtellte Feier halten wir am beſten hier ab.“ 

„Wie du denkſt, Dina. Es war mir ja auch nur um 
dich zu tun.“ 

Dina nickte ihrem Manne lächelnd zu. 

Ich habe nun wirklich keine Zeit mehr. Auf Wieder⸗ 
ſehen bei Tiſch. Und lade unſere Gäſte für acht Uhr ein.“ 

„Gewiß, Dina. Und — ſollen wir es bei einer Ueber⸗ 
raſchung für unſere Gäſte bewenden laſſen, oder ſoll ich 
es ihnen jetzt mitteilen?“ 

„Gib es gleich bekannt. Unſere Gäſte haben ein Recht 
darauf — und Maria auch. Sie kommt ſonſt um ihre 
Blumen“ 


Dienstag, den 7. Nobember 1933 


vor keiner Drohung zurück. Es nützt ihnen natürlich um 
mittelbar nichts, denn die Beiträge werden Nan en: 
fach direkt vom Lohn abgezogen. Aber den Nazi iſt dort 
der Schrecken in die Glieder gefahren und fie ſind zuf 
einmal ſehr ſanft, ſehr ſtill geworden. 

Der beamtete Gewerkſchaftsapparat iſt zertrümmert. 
Was nichts zertrümmert werden konnte, iſt der Geiſt, der 
die Gewerkſchaften gebaut hat. Er lebt ungebrochen wei⸗ 
ter. Sehr vorſichtig — denn es wimmelt nur fo von 
Spitzeln —, ſehr geſchickt und mit verbiſſener Zähigbeit 
ſchaffen ſich die Arbeiter neue Organe des Klaſſenkampfes. 
Noch einmal: die Bedingungen des Kampfes ſind unge⸗ 
heuer ſchwierig, es wäre irrig, zu erwarten, daß er ſchon 
morgen ſeine Früchte trägt, aber — und das iſt entſchei⸗ 
dend — es wird wieder gekämpft. 

Wenn man der Hitler⸗Preſſe glauben wollte, wären 
von den antifaſchiſtiſchen Kräften nur noch die Komma⸗ 
niſten wenigſtens da und dort am Leben. Werden irgend⸗ 
wo Leute verhaftet, dann ſind es immer Kommuniſten. 
Aber die Hitler⸗Preſſe lügt, lügt ganz bewußt. Sie kann 
ja gar nicht zugeben, daß es noch andere Gegner gibt, 
es gehört zu der politiſchen Konzeption der Nationalſo⸗ 
zialiſten, jo zu tun, als gäbe es nur die Mehl: Hitler 
oder Bolſchewismus. Immer wieder verſicherten ſie den 
Bauern, den Kleinbürgern, der Intelligenz, daß nach 
ihnen nur noch die Kommuniſten kommen könnten. Haken 
kreuz oder Sowjetſtern, jo oder jo. Alſo: wer nicht Fü‘ 
uns iſt, iſt für „das bolſchewiſtiſche Chaos“. Daß das au 
breite Schichten der Nation nicht ohne Eindruck bleiben 
kann, wird man ohne weiteres begreifen. Weniger zı 
begreifen iſt allerdings, daß auch das Ausland Here 
Hitler ſo leicht Glauben ſchenkt. 

Die neu erwachende gewerkſchaftliche Aktivität hat 
mit den alten Gewerkſchaften nicht mehr viel gemeinſam 
Sie muß ſich vorerſt auf einen Betrieb beſchränken. Sie 
ſteht mit keiner politiſchen Partei in Verbindung. Es And 
neue Führer, die da aus der Maſſe herausgehoben werden. 

Es gibt auch neue politiſche Aktivität, und gleich der 
gewerkſchaftlichen entſteht ſie auf einer ganz neuen Grund⸗ 
lage. Man verbaut ſich jede Erkenntnis deſſen, was in 
dieſem Lande vorgeht, wenn man ſich nicht ſtets don 
neuem vor Augen hält, wie reſtlos die alten Arbeiter⸗ 
parteien diskreditiert ſind. Natürlich gibt es in Deutſch⸗ 
land Kommuniſten, wie es auch noch Sozialdemokraten 
gibt. Aber die große Maſſe der ſozialiſtiſchen Arbeiter 
will weder von der KPD noch von der SPD etwas wiſſen. 
Beide ſind kompromittert — es iſt hier nicht zu unter⸗ 
ſuchen, ob dieſes Urteil gerecht iſt, es iſt jedenfalls das 
Urteil von Millionen von Proletariern. Der Alte iſt 
für ſie tot, endgültig tot, aber ſie, ſie wollen leben. 


Du hilft dir ſelbit! 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtchſt, für dieſe wirbſt und alles dar en 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung“! 


„Wie lieb du biſt, Dina.“ 

Der alte Herr war vollkommen beruhigt. Er ſtrich über 
die Wangen Dinas. Zärtlich, dankbar. 

1 -Ich will dich nicht länger aufhalten, Kind. Geh lieber 
etzt.“ 

Dina ging. 

Maria? Dieſe Scheinheilige? Wie kommt fie dazu? 
Ahl, es iſt ja Wahnſinn! Wahnſinn iſt es! Oder will Hans 
Joachim mich damit treffen? Will er ſich rächen? Maria? 
Sie ſoll die Glückliche ſein, die ſeine Liebe und ſeine 
Küſſe haben kann? Niemals! Nein! Ich haſſe ſie! 

Ruhelos wanderte ſie im Zimmer auf und ab. Und 
ruhelos waren die Gedanken. Vielleicht wäre vieles auf⸗ 
gehalten worden, wenn Dina jetzt in dieſer Minute einen 
guten, wahren Freund beſeſſen hätte. Dieſer Freund 
hätte ihr — ihr Mann ſein können. Aber — er war nur 
Liebhaber. 

Und ſo blieb die unſelige Frau ſich ſelbſt überlaſſen. 
Aus der Hemmungsloſigkeit ihrer Natur mußte das Un⸗ 
heil wachſen. 

Plötzlich lachte Dina grell, mißtönend auf. Nichts war 
davon in dieſem Lachen, was ſonſt die Menſchen be⸗ 
zauberte. Es klang höhniſch, drohend, häßlich. 

Was rege ich mich auf? Maria genügt ihm ja nicht. 
Sie iſt die letzte Frau, die zu ihm paßt. Die Allerletzte iſt 
ſie, denn ſie hat nichts davon, wie er die Frauen mag. 
Nicht die geringſte Aehnlichkeit hat ſie mit den Frauen, 
die ein Hans Joachim Stahl lieben kann. Ich kann nun 
immer mit ihm zuſammen ſein, ohne daß jemand etwas 
dabei findet. Er — hat das am Ende ſo arrangiert? Bin 
ich nicht eine große Törin, daß ich mich derart erregen 
konnte? Iſt es nicht gut ſo, wie es kommt? So mag vor⸗ 
läufig alles beim alten bleiben. Stahl weiß ja, was er 
will. Und ich — will ſchön ſein, immer ſchöner, und fad 
und blaß wird Maria neben mir wirken in ihren einfachen 
Fähnchen, denn fie verſteht es ja nicht, ſich anzuziehen. 
Und ich — ich werde mich hüten, ſie in die Schule zu 
nehmen. Ich werde höchſtens dafür ioraen, daß ſie häß⸗ 
lich wirkt. 


„Ar, 308 _(Beibiaff) 


Sagesnenigteiten. 
Die neuen Steuern. 


Die Regierung ſucht den ſtändigen Rückgang der 
Staatseinnahmen zum Teil durch Einführung neuer 
Steuern und Erhöhung der bisherigen auszugleichen. 
Dieſem Zweck dient ein 10prozentiger Zuſchlag zur ſtaat⸗ 
lichen Grund⸗ und Umſatzſteuer, ſowie die Erhebung einer 
Schlachtſteuer, deren Einzelheiten im folgenden kurz be⸗ 
ſprochen werden ſollen. 


Der Zuſchlag zur Grundſteuer. 

Der neue 10prozentige Zuſchlag kommt zur Erhe⸗ 
bung neben dem bereits in gleicher Höhe beſtehenden. Er 
berechnet ſich nur von der Staatsſteuer, bezieht ſich alſo 
nicht auf den Kommunalzuſchlag und auf den ſchon ge⸗ 
nannten, früher eingeführten Zuſchlag von 10 Prozent. | 
Ausgenommen von ihm find einige Gebiete im Oſten des 
Staates ſowie ſämtliche Zenſiten, die jährlich nicht mehr 
als 17,60 Zloty ſtaatliche Grundſteuer zahlen. Der Zu⸗ 
ſchlag wird zunächſt von der Grundſteuer erhoben, die als 
zweite Rate für 1933 und als erſte Rate für 1934 zu 
zahlen iſt. Er iſt ohne beſondere Aufforderung zuſam⸗ 
men mit der ſtaatlichen Grundſteuer zu entrichten, 


* 


malig alſo mit der bis zum 15. November d. Is. fälligen 
Rate. Wird der Zuſchlag nicht friſtgemäß entrichtet, ſo 
unterliegt er der zwangsweiſen Einziehung. Doch dürfen 
von ihm weder Verzugszinſen noch Stundungszinſen er⸗ 
hoben werden. 

Der Zuſchlag zur Umſatzſteuer. 

Dem 10prozentigen Zuſchlag zur Umſatzſteuer unter⸗ 
liegen nur induſtrielle Unternehmen der 1. und 5. Patent⸗ 
kategorie (Teil 2, Buchſtabe C des Tarifs zum Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzz. Er wird alſo nicht erhoben von Handels⸗ 
unternehmen, freien Berufen und den gewerblichen Unter⸗ 
nehmen der Patentkategorie 6 bis 8. Auch hier berechne: 
er ſich nur von der Staatsſteuer, betrifft ſomit nicht den 
Kommunalzuſchlag udn den bisherigen Zuſchlag von 10 
Prozent. Der neue Zuſchlag wird von den Umſätzen er⸗ 
hoben, die im Zeitabſchnitt vom 1. Oktober 1933 bis 
30. September 1934 erzielt wurden. 
Umſaßzſteuer in monatlichen Vorauszahlungen 
haben den Zuſchlag erſtmalig mit der Steuer für den 
Monat Oltober d. Is. zu entrichten, alſo bis zum 15. 
November, und Zenſiten, die vierteljährliche Anzahlun⸗ 
gen leiſten, mit dem Vorſchuß für das 4. Quartal 1933, 
alſo erſtmalig zum 15. März 1934. Die Zahlung hat 
ebenfalls ohne beſondere Aufforderung zu erfolgen. 
Zwangsweiſe Einziehung iſt möglich, aber ohne Erhebung 
von Verzugszinſen oder Stundungszinſen. 

Der Miniſterrat iſt ermächtigt, den neuen eingeführ⸗ 
ten Zuschlag zur Grundſteuer und Umſatzſteuer über die 
zunächſt vorgeſehene Zeit hinaus zu verlängern. 


Zenſiten, die ihre 
leiſten, 


Die Schlachtſteuer. 

Die neu eingeführte Schlachtſteuer intereſſiert nicht 

weitere Kreiſe, da Schlachtungen für den Verbrauch in 

der eigenen Hauswirtſchaft (ſogenannte Hausſchlachtun⸗ 
gen) befreit ſind. 

Der Steuer unterliegen Schlachtungen 

vieh, Kälbern und Schweinen. Die Steuer 


von Rind⸗ 
iſt von den 


K Age: 3 


Dina, das Kind des Augenblicks, war wieder obenauf. 

„Ich will ſchön ſein! Schön muß ich ſein heute abend. 
Wie gut, daß das Feſtkleid für nächſte Woche bereits ein⸗ 
getroffen iſt! Nun nehme ich es gleich für heute abend.“ 

Alſo hatte die junge Frau keinerlei Sorge um ihre 
Toilette, und ſo ging ſie bald daran, das Diner zuſammen⸗ 
zuſtellen. Sie beſprach alles mit der Köchin. 

„Berta, Fräulein Maria hat ſich verlobt.“ 

Es klang ſo freundlich, daß Berta mit offenem Munde 
ſtehenblieb. Und ein böſer Blick ſtreifte die Herrin, die 
ſich dem Tiſche zugewandt hatte. 

„Ach, hat man einen Mann für unſer gnädiges 
Fräulein herausgeſucht?“ fragte ſie ſpitz und mit der 
Dreiſtigkeit, die ſich langjährige Dienſtboten ab und zu 
einmal erlauben, hauptſächlich dann, wenn es um einen 
ihrer Familienlieblinge geht. 

„Die Frage war merkwürdig, Berta. Trotzdem will 
ich ſie Ihnen beantworten. Fräulein Maria hat ſich mit 
Herrn Profeſſor Stahl verlobt, und wir ſtehen ſelbſt 
gänzlich überraſcht vor dieſer freudigen Tatſache.“ 

„Ach, gnädige Frau, der Herr Profeſſor Stahl? So 
ein ſchöner Mann! Der paßt für unſer gnädiges 

Fräulein. Das wird ein Glück geben. Und es wäre ein 
wohlverdientes Glück.“ 

„Na ja, das wünſchen Sie ihr am beſten am Nach⸗ 
mittag ſelber; ſie kommt dann.“ 

Dina war ſehr blaß, und um den Mund zuckte es 
nervös. Sie zog ſich auch bald genug zurück, denn Berta 
würde das alles jo wunderſchzn machen — weshalb ſollte 
ſie ibr da noch viel Vorſchriften machen? 


Loder 
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8 der Tiere zu entrichten. Sie beträgt: von einem 
Stück Rindvieh 3 Zl., von einem Kalb 50 Gr., von einem 
Schwein 1,50 Zloty. 

Die Steuer muß grundſätzlich vor der Schlachtung 
gezahlt werden. Findet die Schlachtung nicht ſtatt, ſo 
wird die Steuer zurückerſtattet. Ferner wird die Steuer 
zurückerſtattet, wenn die Fleiſchbeſchau ergibt, daß das 
Fleiſch zum Verbrauch nicht geeignet iſt. Wird das ge⸗ 
ſamte Fleiſch als nicht gebrauchsfähig erkannt, ſo wird 
die ganze Steuer zurückgezahlt, bei bedingungsloſer Ge⸗ 
brauchsfähigkeit die Hälfte der Steuer. Eingezogen wird 
die Steuer von den Gemeinden, wenn die betreffende 
Gemeinde ein Schlachthaus unterhält, ſonſt durch die Or⸗ 
gane, welche die Gebühren für Fleiſchbeſchau einziehen. 

Die Schlachtſteuer iſt eine Staatsſteuer und wird 
vom 1. November d. Is. ab erhoben. 


Aufſchub der Steuerrückſtände bis 1935. 
Eine Verordnung über Regelung der Steuerrſhkſtände. 


Wie uns von der Lodzer Finanzkammer mitgeteilt 
wird, wird in Kürze eine Verordnung über die Regelung 
der Steuerrückſtände dem Staatsfiskus, den Selbſtver⸗ 
waltungen und Verſicherungsanſtalten gegenüber erſchei⸗ 
nen. Die Verordnung wird ſich auf die Rückſtände be⸗ 
ziehen, die bis Ende 1931 entſtanden ſind; ſie ſollen vom 
1. Januar 1935 an abgezahlt werden. Steuerrückſtände 
von landwirtſchaftlichem, ſtädtiſchem und induſtriellem 
Eigentum, das hypothekariſch eingetragen iſt, werden im 
Laufe von 10 Jahren geregelt, wobei die Steuerforde⸗ 
rungen hypothekariſch ſichergeſtellt werden. Alle anderen 
Forderungen, die nicht hypothekariſch ſichergeſtellt werden 
können, werden in Raten auf 3 Jahre zerlegt. Wer je⸗ 
doch 70 Prozent des Steuerrückſtandes einzahlt, dem 
wird der Reſt erlaſſen. Nach dem 1. Januar 1932 ent⸗ 
ſtandene Steuerrückſtände kommen für obige Regelung 
nicht in Betracht. 


Individuelle Vergünſtigungen bei der außerordentlichen 
Vermögensabgabe. 


Das Finanzminiſterium hat durch ein Rundſchreiben 
an die Finanzkammern die Vorſitzenden der Kammern 
und die Leiter der Finanzämter zur Bewilligung indivi⸗ 
dueller Vergünſtigungen bei der Bezahlung der außer⸗ 
ordentlichen Vermögensabgabe in der 2. Kontingent⸗ 
gruppe ermächtigt, und zwar können die zu zahlenden Be⸗ 
träge in Raten bis zum Ende des Steuerjahres zerlegt 
werden. Größere Vergünſtigungen können in ſolchen 
Fällen gemacht werden, wenn der Steuerzahler durch eine 
einmalige Entrichtung der Abgabe wirtſchaftlich ruiniert 
werden !ünnte. 

Die Bewilligung dieſer Vergünſtigungen kann bei 
einer Abgabe bis zu 1000 Zloty von den Leitern der ein⸗ 
zelnen Finanzämter, bei einer Abgabe über 1000 Zloty 
von dem Präſes der Finanzkammer gewährt werden. (p) 
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Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 

Heute haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahre 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 5. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 


Und Berta nahm ſich vor, ein Diner zu liefern, wie 
ſie es im Leben noch nicht zuwege gebracht, und ihre 
Küche war immer berühmt geweſen. 

Dina ſaß ihrem Gatten beim Mittageſſen blaß und 
ſchweigſam gegenüber. Jetzt war fie nun doch ſchon 
wieder in einer todelenden Stimmung. 

Er aber war ſehr aufgeräumt, und da er ein ganz 
vorzügliches Eſſen aufgetragen bekam, nahm nichts ihm 
dieſe gute Laune. 

„Du ißt ja ſo wenig? Nimm ein Stückchen von dem 
Huhn, Dina. Komm, es iſt wirklich ganz vorzüglich.“ 

Er legte ihr einige appetitliche Biſſen vor, und ſie ſah 
auf ſeine Hände, die klein und weiß waren, viele Leber⸗ 
flecken aufwieſen und immer ein bißchen zitterten. Ein 
Ekel ſtieg in ihr auf, und ſie ſah im Geiſte zwei ſchöne, 
etwas große, aber gut gepflegte Männerhände, von deren 
Sicherheit und Geſchick ſchon ſo manches Menſchenleben 
gerettet worden war, und denen man die Bedeutung auf 
den erſten Blick anſah. 

Dina, um den Gatten nicht zu kränken und nicht aufs 
neue mißtrauiſch zu machen, würgte einige Biſſen 
hinunter. Dann aber entwich ſie dem Plauderſtündchen, 
das ſich täglich an das Mittageſſen anſchloß. Sie ſtand 
ſchnell auf. 

„Ludwig, du verzeihſt, doch ich habe Kopfſchmerzen 
und möchte ſehr gern heute abend friſch ſein. Ich möchte 
mich gern jetzt gleich hinlegen.“ 

„Das iſt nun ſehr ſchade, Dina. Ich hatte mich ſchon 
ſehr auf dieſes Stündchen gefreut. Ich wollte nämlich 
mit dir ein bißchen über deine Geburtstagswünſche 
plaudern. Nun müſſen wir eben damit warten. Leg dich 
alſo lieber hin. Du mußt heute zu allen Menſchen ſehr 
liebenswürdig ſein als Frau des Hauſes, und mit Kopf⸗ 
ſchmerzen kann man das nicht ſchaffen.“ 

Dina war froh, als ſie wieder allein war. Sie legte 
fih nicht hin, ſondern ſaß zuſammengekauert im Seſſel, 
und die Gedanken irrten ruhelos hinter ihrer Stirn. 

Gegen vier Uhr kam Maria. 

Sie legte in ihrem Zimmer die Schweſterntracht ab, 


Boltsgeitäng — Dienskag, den 7. Nobenmer 1935. 


Buchſtaben H, Ch, Ai) beginnen, ſowie aus dem Bereiche 
des 13. Polizeikommiſſariats diejenigen mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben A, B, C, D, E, F. 

Morgen, Mittwoch, haben ſich die im Bereiche des 
5. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten einzufinden, 
deren Namen mit den Buchſtaben I(i), K beginnen und 
aus dem Bereiche des 13. Kommiſſariats mit den Buch⸗ 
ſtaben G, H, Ch, ZU), Ic), K. 

Außerdem haben ſich auch die Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1910 und der älteren Jahrgänge einzufinden, deren 
Verhältnis zum Militärdienſt nicht geregelt iſt, ſowie die⸗ 
jenigen mit einer unbeſtimmten Staatsangehörigkeit, die 
in Lodz auf Grund einer ſogen. Aufenthaltskarte wohnen. 
Der Fleiſchverbrauch von Lodz. 

In den beiden Lodzer Schlachthäuſern ſind der Sta⸗ 
tiſtik zufolge vom 16.—31. Oktober d. J. geſchlachtet wor⸗ 


den: 4625 Rinder, die 758 415 Kilogramm wogen, 
5923 Kälber im Gewicht von 150365 Kg., 2 604 


Schweine im Gewicht von 1 075 486 Klg. und 897 Schafe 
im Gewicht von 23 380 Klg; alſo im Laufe von zwei Wo⸗ 
chen find in den Lodzer Schlachthäuſern 24 049 Tiere im 
Geſamtgewicht 
worden. (p) 
Von 575 Wechſeln gingen 117 zu Proteſt. 

Im Oktober d. J. hat das Poſtamt Lodz I insgeſamt 
575 Wechſel auf die Geſamtſumme von 92 722 Zloty zum 
Inkaſſo erhalten. Von dieſer Zahl haben die Lodzer Bfr- 
ger 458 Wechſel auf den Betrag von 78 055 Zloty ohne 
Proteſt ausgelauft, während 117 Wechſel auf den Betrag 
von 14667 Zloty zu Proteſt gingen. (p) 

Beim Fenſterputzen in die Tieſe geſtürzt. 

Während des Fenſtepputzens ſtürzte geſtern in der 
Ordonſtraße 6 die 42 Jahre alte Antonina Kaczmarek aus 
der Höhe des zweiten Stockes in die Tiefe. Die Frau 
trug einen Beinbruch und ſchwere Körperverſetzungen da⸗ 
von. Sie wurde ins Krankenhaus geſchafft. (a) 


Vor Hunger zuſa rochen. 

Vor dem Hauſe Poludniowaſtr. 11 brach geſtern ein 
Mann zuſammen, weshalb man die Rettungsbereitſchaft 
alarmierte. Der Arzt ſtellte bei dem Manne Entkräftung 
infolge Hungers feſt. Nach Erteilung der erſten Hilfe 
wurde der 53jährige Arje Lipnower im Reſervekranken⸗ 
haus untergebracht. 

Griechiſche und türkiſche Beſtellungen. 

Wie wir erfahren, hat die Firma Allart, Rouſſean 
und Co., Kontnaſtraße 19, dieſer Tage größere Beſtellun⸗ 
gen auf Wirkwaren aus Griechenland und der Türkei er⸗ 
halten. Es iſt bereits ein Transport im Werte von 
über 200 000 Zloty nach Griechenland und der Türke: 
abgegangen. 


Briefträger als Inkaſſenten. 

Wie uns vom Poſtamt Lodz I mitgeteilt wird, iſt 
das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium zur Zeit mit der 
Ausarbeitung einer Verordnung beſchäftigt, die demnächſt 
in Kraft treten ſoll und derzufolge die Poſtämter ermäch⸗ 
tigt ſein werden, durch die Briefträger kleine Beträge, 
wie z. B. Mitgliedsbeiträge u. dergl., von 1 bis 30 Zloty 
einzukaſſieren. Die Poſtbeamten werden auch Gebühren 
für Gas, Elektrizität, Telephon u. dergl. entgegennehmen 
können. (p) 


nahm dann mit Hilfe Linas ein Bad und unterzog ihren 
großen Garderobeſchrank einer flüchtigen Muſterung. 

Nein, die Tante hatte recht. Sie mußte eins der 
weißen Kleider anziehen, die ſie vor ihrem Eintritt ins 
Stift getragen hatte, und die ſich noch in der Wohnung 
der Tante befanden. Sie ſollte anrufen, dann wollte 
Tante alles ſofort ſchicken. 

Ohne jeden eitlen Gedanken unterzog Maria ihre 
Kleidung dieſer kritiſchen Prüfung. Und einſtweilen 
ſchlüpfte ſie in ein altes braunes Kleid, das ihr nicht 
einmal ſonderlich zu Geſicht ſtand. 

Das dunkelblonde Haar wurde ſorgſam gebürſtet und 
im Nacken zum dicken, glänzenden Knoten gedreht. Das 
ſah reizend aus. Maria dachte: Er hat mich noch nie 
ohne die Schweſternhaube geſehen. Da war ſie aber auch 
ſchon wieder zornig und traurig zugleich. Man würde 
ſie beneiden! f 

Und doch würde ihr nicht einen Tag lang, nicht eine 
einzige Stunde lang die Liebe ihres Mannes gehören. 
Wenn die Menſchen wüßten, welch eine Komödie dieſe 
ganze Verlobung und ſpäter die Ehe ſein würde. Es war 
gut ſo, daß es niemand wußte. Es war ihre Sache, wie 
ſie mit dieſen beinahe grotesken Zuſtänden fertig werden 
wollte. Grotesk? Doch wiederum nur für den Zuſchauer! 

Für ſie, für Profeſſor Stahl, für Dina und für den 
Vater war es ein Trauerſpiel! 

Ein Trauerſpiel, von dem man nur noch nicht wiſſen 
konnte, wann es zu Ende ſein würde. 

Maria ging langſam zu Dina in deren Wohnzimmer 
hinüber. Die ſprang auf, ſtarrte ſie haßerfüllt an, ſagte 
aber vorläufig kein Wort. Da ging Maria auf ſie zu. 

„Dina, ich habe dich gerettet. Man hatte dich erkannt, 
als du geſtern abend Profeſſor Stahl beſuchteſt. Man 
ſagte es mir einfach ins Geſicht. Und — um meines 
Vaters willen habe ich geſagt, daß man dir unrecht tue, 
und daß du mich nur ertappen wollteſt, weil ich ſchon 
einige Male bei Proſeſſor Stahl geweſen ſei. So kam 
es zu dieſer Verlobung, die für mich ſelbſt das allergrößte 
Trauerſpiel iſt.“ (Fortſetzung folgt.) 


von 2007 646 Kilogramm geſchlachte: 
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N Grundfteinlenung Aus dem Gerichtsiaal. 
| zur) Bau des Gewerlſchaftshauſes. 
Am Sonntag vormittag fand auf dem Bau des Ver⸗ 242 

bandshauſes der Lodzer Klaſſengewerkſchaften in der Wy⸗ uno e II ur er 85 une. 

ſola⸗ und Miedzianaſtraße ein feierlicher Akt Be Bei 

/c  VIEEDESERERTERDeNT Nachllänge zu dem Fallit der Firma A. ©. Vorſt in Zalerz. 

flur des erſten Stockwerkes die Bauurkunde eingemauert. 

Die Feierlichkeit eröffnete der Borfigende des Be der Konursberwalter und feine zwei Brüder auf der Anklagebank. 

tees St. Wojdan. Hierauf ergriff der Vertreter der Zen⸗ Geſte Les ? 5 C HEN, 

en: Shen = a ſtern verhandelte das Lodzer Bezirksgericht unter Nachdem die Mißbräuche aufgedeckt und Rechtsau⸗ 

e a fh da Vorſitz des Richters Olszewſki und in Aſſiſtenz der Richter walt Lipszye ſeines Poſtens als Verwalter der Konkurs- 
\ en 120 r er rt "Be eiungskampf if kes Wisniewfki und Lewandowſki über einen höchſt intereſſan⸗ maſſe enthoben worden war, berief er Jakobs und Roſen⸗ 
8 ar eiterklaſſe und ihren Befr ſchülberte. ten Fall. Die Anklage erhob Staatsanwalt Kozlomiti, | Blum zu ſich und erklärte ihnen, er ſei von ihnen „wie 


Die große Tat der Lodzer Arbeiterſchaft begrüßten: Abg. 
Szezerkowſki, Danielewicz von der Lodzer Bezirkskom⸗ 
miſſion der Berufsverbände, Purtal im Namen der PPS 
und E. Zerbe im Namen der DSA und der deutſchen 
Gewerkſchaft. 


Die Gattin durch Meſſerſtiche verletzt. 


Am Sonntagabend kehrte der Rokieinſkaſtraße 10/12 


während als Verteidiger die Rechtsanwälte Fichna, Ko⸗ 
bylinſki und Parzynſki (Warſchau) figurierten. Die An⸗ 
klagebank nahmen ein: der 50jährige Rechtsanwalt Marel 
Lipszye (Petrikauer 87), deſſen Brüder, der 43jährige 
Kaufmann Henoch Lipszyc (Zeromſkiego 24) und der 55 
Jahre alte Vermittler Mojſche Lipszye. Ihnen wird zur 
Laſt gelegt, bei der Verwaltung der Konkursmaſſe der 
Aktiengeſellſchaft A. G. Borſt in Zgierz Mißbräuche ver⸗ 
übt zu haben. 


Chriſtus von Judas verraten“ worden. Dieſe Erklärung 
des Rechtsanwalts Lipszye hing mit ihren Ausſagen vor 
dem Rechtsanwalt Feliks zuſammen, wo ſie zu Protokoll 
gegeben hatten, daß fie 3500 Zloty Pacht und ſeinem Bra⸗ 
der Henoch ein Gehalt von 2000 Zloty gezahlt hätten. 
Ueberdies ſtellte es ſich heraus, daß Henoch Lipszye im 
Auftrage ſeines Bruders Marek Rohſtoffe, Materia, 
Garn, Maſchinen und Teile derſelben zu äußerſt niedrigen 
Preiſen verkaufte. Noch gebrauchsfähige Maſchinente ie 


wohnhafte 45jährige Adam Matusla in ſchwer betrunke⸗ Die Firma Borſt war Bier 8 . e eee es 15 
at . rau a re Ga tt rſt war am 26. Auguſt 1931 von der | wurden als Schmelz verkauft. Bei den Verkäufen war 
nem Zuſtande heim, weshalb ihm ſeine 42jährige Gattin Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts auf einen] Henoch Lipszye deſſen Bruder Mojiche behilflich, und 


Vorhaltungen machte, daß er das Geld durchbringe, wäh⸗ 


Antrag ausländiſcher Gläubiger hin für fallit erklärt und 


beide zogen aus den Verkäufen Nutzen. In kurzer Zet: 


rend im Hauſe Not herrſcht. Der Mann ergriff daher die Rechtsanwälte Marek Li N eee ee, eee e eee N h 
g r andre re er? 8 2 ) pszye und Franciszek führte die Lipszyeſche Wirtſchaft die Fabrik zum Run. 
ein auf dem Tiſche liegendes Meſſer und brachte damit Schweidler zu Verwaltern der Konkursmaſſe ernannt Nach Verleſung der Anklage ſchritt der Vorſitzende 


ſeiner Frau eine Reihe Stiche bei. Die Frau rief um 
Hilfe und es eilten Nachbarn herbei, die den Wüterich 
entwaffneten. Der herbeigerujene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies der Frau die erſte Hilfe und überführte 
ſie in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in 
der Drewnowfkaſtraße. Des brutalen Ehemannes nahm 
ſich die Polizei an. (p) 


Schwerer Sturz eines Lodzer Motorradfahrers. 

In der Nähe des Dorfes Wola Kamocka auf der Pe: 
trilauer Chauſſee erlitt der 28jährige Eduard Krüger ius 
Lodz mit ſeinem Motorrad einen ſchweren Unfall.. Als 
er an einer Wegbiegung einem Bauernwagen ausweichen 
wollte, kam das Rad infolge der glitſchrigen Chauſſee ins 
Schleudern und ſtürzte in den Chauſſeegraben. Krüger 
erlitt Brüche an beiden Beinen und erhebliche Körperver⸗ 
letzungen. Er wurde in bedenklichem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. (a) 

Verzweiflungstat aus Not. 

Im Haufe Rzgowſkaſtr. 130 wohnt die ſeit längerer 
Zeit erwerbsloſe 38jährige Broniflawa Michalek, die 
ſchwer um ihre Exiſtenz rang, da ſie nirgends eine Be⸗ 
ſchäftigung fand. Am Sonntag hörte fie, daß in Rzgow 
die Stelle einer Wirtſchafterin frei ſei. Sie ging geſtern 
früh zu Fuß dorthin, um indes dort zu erfahren, daß die 
Stelle bereits vergeben ſei. Sie nahm ſich dies ſo zu 
Herzen, daß ſie für ihre letzten Groſchen Salzſäure kaufte 
und auf dem Rzgower Marktplatze Selbſtmord verübte 
Aus Lodz wurde ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herb:i- 


worden, wobei jedem ein Monatsgehalt von 3500 Zloty 
ausgeſetzt wurde. Zum Richterkommiſſar war der Han⸗ 
delsrichter Teodor Kujawfki ernannt worden. 

Sofort nach jeiner Ernennung zum Konkursverwal⸗ 
ter begab ſich Rechtsanwalt Lipszye zuſammen mit ſeinem 
Bruder Henoch nach Zgierz, um durch Vermittlung von 
Sucher Schwarz und Pinkus Prywer auf den Beſitzer der 
falliten Firma Eduard Wilhelm Borſt dahin einzuwirken, 
Henoch Lipszye zu beſchäftigen. Bei einer Berlüchſichti⸗ 
gung dieſer Bitte werde er dem falliten Beſitzer zur Hand 
gehen. In demſelben Sinne ſuchte Rechtsanwalt Lips zyc 
auch auf Direktor Hoffmann einzuwirken. 

Henoch Lipszye, der angeſtellt wurde, begann jojor: 
in die Geheimniſſe der Firma einzudringen und den An⸗ 
geſtellten Dispoſitionen zu erteilen. Die Lieferanten und 
Abnehmer der Firma beklagten ſich bei Herrn Borſt bald 
darüber, daß Henoch Lipszye von ihnen Beſtechungsgelder 
erpreſſe. Die Fabrik war zu jener Zeit im Betriebe 11d 
wurde erſt Mitte November 1931 ſtillgelegt. Die Fabrik 
ſollte verpachtet werden, und Herr Borſt wurde beauf⸗ 
tragt, ſich nach geeigneten Pächtern umzuſehen. 

Während dieſer Bemühungen wurde Herr Borſt zu 
dem Rechtsanwalt Lipszyc geladen, der ihm erklärte, es 
ſei bei Falliten üblich, daß die Konkursverwalter außer 
der vom Gericht feſtgeſetzten offiziellen Entſchädigung von 
den Pächtern noch eine inoffizielle Entſchädigung erhal⸗ 
ten, was in dieſem Falle 2000 Zloty monatlich ausmachen 
würde. Außerdem gab er dem Beſitzer bekannt, daß er 
von den Pächtern die Einſetzung ſeines Vertrauensman⸗ 
nes zur Kontrolle der Maſchinen verlangen werde. Herr 


zur Vernehmung des Hauptangeklagten Markus Lipszye, 
der ſich nicht ſchuldig bekennt, ſondern erklärt, die Mit⸗ 
glieder der Fabrilverwaltung hätten durch ihre rückſichts⸗ 
loſe Wirtſchaft den zweimaligen Bankrott der Fabrik ver⸗ 
urſacht. Die Meldung gegen ihn hätten fie nur deshain 
erſtattet, um ſich des unbequemen Syndikus der Konkurs- 
maſſe zu entledigen. Bei der Uebernahme des Poſtens 
eines Syndikus der Konkursmaſſe habe er in der Fabril 
eine komplette Ruine angetroffen. Als Beiſpiel führt cı 
an, daß in den Aktiven der Betrag von 6 Millionen Zloty 
figuriert habe, während der tatſächliche Wert kaum eine 
halbe Million dargeſtellt habe. Daß ſein Bruder Henoch 
in der Fabrik beſchäftigt war, habe er nicht gewußt, da er 
ihn nicht empfohlen habe. Das alte Eiſen habe er ver⸗ 
kauft, um die Arbeiter entlohnen zu können, womit auch 
Rechtsanwalt Schweidler einverſtanden geweſen ſei. 
nen Bruder Mojſche habe er beauftragt, Käufer für die 
Abfälle ausfindig zu machen, wofür er nichts erhalten 
werde. 

Die anderen beiden Angeklagten 
nicht geſtändig. 

In den Nachmittagsſtunden wurde die Verhandlung 
auf heute, 9 Uhr vormittags, verſchoben. (p) 
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waren gleichfalls 


Das Urteil im Garndiebſtahlprozeß. 


Geſtern um 12 Uhr mittags verkündigte das Lodzer 
Bezirksgericht das Urteil im Prozeß wegen des Garndieb⸗ 
ſtahls in der Poznanſkiſchen Fabrik. Das Urteil laute: 
für den 33jährigen Franciszek Cichecki und den 33jähri⸗ 


gerufen, der bei der Lebensmüden eine Magenſpülung zur Kon ö 0 8 an n e . 9 
vornahm und fie dann in bedenklichem Zuſtande mac Borſt begriff nun, daß es Lipszye um deſſen Bruder He⸗ gen Szczepan Krolak * 1 Jahr und 6 Monate er 
Lodz ins Radogoszezer Krankenhaus überführte. (p) an ging. Als ie Pachtzins gab Lipszyc den für den 30jährigen Mojchet Gutmann auf 2 
s N > etrag von 12000 Zloty an. uk ir * Si \ a 
Der tige W En Nine oe N Im Oktober 1931 ſetzte ſich Herr Borſt mit Chalm Monate Gefängnis, für den 2ljährigen Rubin Luſt⸗ 
De 27 ee und Leiſer Poſnerſon in Verbindung, die die Abſicht hal- mann auf 1 Jahr Gefängnis und 100 Zloty Gelditrare 


manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wa 
czanſka 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſtiego 27. 


Kunſt. 


Das morgige Konzert von Dora Scuri. Morgen um 
3.30 Uhr abends wird in der Philharmonie der angekün⸗ 
digte Arien⸗ und Liederabend Dora Scuris, der berühm⸗ 
ten Sängerin der italieniſchen Opernbühnen, ſtattfinden. 
Die Klavierbegleitung hat der ausgezeichnete Pianiſt Dir, 
Theodor Ryder übernommen. 


Sport. 


Siebener⸗Fußballturnier. 


Am Sonnabend und Sonntag finden in Lodz ar 
läßlich des Freiheitsfeiertages Fußballturniere ſtatt, wo⸗ 
bei jede Mannſchaft nur aus 7 Spielern beſtehen wird. 
An dieſem Turnier werden teilnehmen: SRS, LKS, 
Wima und WKS. Für die Siegermannſchaft hat das 
Komitee für körperliche Ertüchtigung einen Wanderpreis 
ausgeſetzt. 


Krol hat ſich in Prag ausgezeichnet. 

Beide Eishockeyſpiele, die die Warſchauer Legja in 
Prag abſolvierte, endeten zwar mit Niederlagen für die 
polniſche Mannſchaft. Am erſten Tage verlor Legja 5:0 
und am zweiten 4:0. Bei der Legja ſpielte bekanntlich 
der Lodzer Krol mit, und obwohl er gänzlich ohne Trai⸗ 
ning antrat, ſo konnte er doch allgemein gefallen und 
wurde auch von der tſchechiſchen Preſſe mit Anerkennung 
rwähnt. Neben Krol war noch der Tormann und die 

erteibigung gut. 


Schwimmfeſt des Dautſchen Gymnaſiums. 
Daß der Schwimmsport am Lodzer Deutſchen Gy⸗ 
nnaſium eine hervorragende Pflegeſtätte gefunden hat, 
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ten, die Fabrik zu pachten. Chaim Poſnerſon begab ſich 
zunächſt zu Henoch Lipszyc. Dieſer teilte Poſnerſon mit, 
daß er die Fabrik pachten könne, wenn er Henoch Lipszyc 
den Poſten eines Aufſehers der verpachteten Fabrik geben 
werde. Wegen zu hoher Forderungen Lipszyc' zerſchlu⸗ 
gen ſich die Verhandlungen. Einige Tage darauf wurde 
die Fabrik an Joſef Roſenblum und Salomon Jakobs 
für 3375 Zloty monatlich verpachtet. Vor der Verpach⸗ 
tung der Fabrik baten Borſt, Hoffmann und Großberger 
den Rechtsanwalt Lipszye, die Fabrik ihnen zu verpach⸗ 
ten. Rechtsanwalt Lipszye ſtellte jedoch zu hohe Bedin⸗ 
gungen und verlangte auch, daß ſein Bruder Henoch in 
der Fabrik einen Poſten mit einem monatlichen Gehatt 
von 1000 Zloty erhalten ſollte. 

Henoch Lipszyc erhielt in der Fabrik einen Poſten 
mit einem Monatsgehalt von 2000 Zloty. Er verlangte 
außerdem, daß man ihm das Gehalt für ein Jahr im vor⸗ 
aus bezahlen ſollte. Die Pächter ſtellten ihm daraufhin 
Wechſel auf 10 000 Zloty aus und deponierten den Reit 
in der Kanzlei des Rechtsanwalts Lipszyc. Henoch Lip⸗ 
Szye ſtellte den Pächtern auch anheim, auf Befragen ſei⸗ 
nes Bruders, anzugeben, daß er nur 1500 Zloty monat⸗ 
lich erhalte, und außerdem ſolle ihm das Gehalt viertel⸗ 
jährlich ausgezahlt werden. 0 

Rechtsanwalt Schweidler wollte anfangs den Pacht⸗ 
vertrag nicht unterzeichnen, tat dies jedoch ſpäter auf Zu⸗ 
reden des Rechtsanwalts Lipszyc. 


fängnis, : 
Jahre Gefängnis, für den 19jährigen Szymon Blum auf 


oder weitere 10 Tage Gefängnis, für den 47jährigen Mo⸗ 
ſchek Erſter auf 10 Monate Gefängnis und 1000 Zloty 
Geldſtrafe oder weitere 50 Tage Gefängnis, für den 40- 
jährigen Jankel Moſchek Pechmann auf 500 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe oder 25 Tage Gefängnis und für den jährigen 
Jcek Lewkowicz auf 300 Zloty Geldſtrafe oder 15 Tage 
Haft. Der 21jährige Schlama Weinberg, der 44jährige 
Mordka Pechmann und der 29jährige Moſchek Aron 
Stern wurden in Ermangelung von Schuldbeweiſen frei⸗ 
geſprochen. 

In der Urteilsbegründung heißt es, daß Gutmann 
der Hauptarrangeur des Diebſtahls war und daher dis 
höchſte Strafe erhalte. Die niedrigſte Strafe ſei Blum 
auferlegt worden, da er als Fuhrmann auf der niedrig ⸗ 
ſten Intellektuellen Stufe ſtand. Haupthehler ſei Erſtet 
geweſen, der nach Aufdeckung des Diobſtahls flüchten 
wollte, die Kleidung wechſelte und ſich den Bart abneh⸗ 
men ließ. Pechmann habe gewußt, daß das Garn dan 
(p) 


Freudenhausbeſitzerin verleitet ihre Dienſtm Wochen 

zur Unzucht. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern die 
Retrifauer Straße 134 wohnhafte 30 jährige Ruchla Bell⸗ 
man, Beſitzerin eines Freudenhauſes, wegen Verleitung 
ihrer Dienſtmädchen zur Unzucht zu verantworten. Sie 
wurde zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Diebſtählen herrührte. 


wird uns wiederum die am Sonntag, dem 12. November, 
im Zgierzer Hallenbad um 15.30 Uhr ſtattfindende Ver⸗ 
anſtaltung beweiſen. Durch das Schwimmen ſoll die 
Schuljugend zu Menſchen mit geſundem Körper und ge⸗ 
ſundem Geiſt ausgebildet werden. Schon mit ſeinem vor⸗ 
jährigen Schwimmfeſt hat das Deutſche Gymnaſium einen 
großen Erfolg zu verzeichnen gehabt. Der dreimalige 
Geſamtſieg im Kampfe um den Schwimmpokal für die 
Mittelſchulen und die endgültige Erringung desſeiben 
geben beſondere Gewähr für das Gelingen des diesjähri⸗ 
gen Feſtes. Außerdem gehen in dieſem Jahre die Schüle⸗ 


rinnen des Mädchengymnaſiums erſtmalig an den Start. 
| Auch eine Reihe ehemaliger Schüler des Gymnaſiums, die 
zu den erfolgreichſten Schwimmern unſerer Stadt zu rer 
nen jind, haben ihre Beteiligung zugeſagt. 


Die deutſche Ländermannſchaft gagen Polen. 


Die deutſche Fußball⸗Ländermannſchaft, die am 3. 
Dezember in Berlin gegen Polen kämpfen wird, ſoll ons 
Mannſchaften aus Brandenburg, Norddeutſchland Ans 
Mitteldeutſchland zuſammengeſtellt werden. 
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Ar 308 (Beſblatt) 


Volkszeitung — Dienstag, den 7. November 1933. 


Das Telephon 


in Polen iſt weit billiger als in den anderen Staaten Weſt⸗ 
europas. Die Inſtallationsgebühren betragen nur Zloty 68.— 


Aus dem Reihe, 


Mädchen vom Auto tödlich über ahren. 


Auf der Chauſſee Turek—Kolo wurde die 15jährige 
Pelagja Podemſka aus dem Dorfe Szadow Kſionzency in 
der Nähe ihres Heimatdorfes von dem Auto der Firma 
Bode aus Poſen überfahren. Das Mädchen erlitt dabei 
einen Bruch der Schädeldecke und beider Beine und war 
auf der Stelle eine Leiche. Die Unterſuchung ergab, daß 
Pelagja Podemſka ſich auf einen vor dem Auto fahrenden 
Wagen geſchlichen und von demſelben Rüben herabgewor⸗ 
ſen hatte, die ſie dann auflas. Sie wurde hierbei aber 
von dem Fuhrmann bemerkt und verſcheucht. Beim Ah⸗ 
ſpringen geriet ſie unter das Auto. 


Konſtantynow. Jahresverſammlung der 
Bürgerſchützengilde. Vorgeſtern hielt die ſeit 
dem Jahre 1822 in Konſtantynow beſtehende Bürger⸗ 
ſchützengilde in ihrem Heim am Plac Wolnosci ihre dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab, auf welcher nach den 
üblichen Berichten die Neuwahlen durchgeführt wurden. 
Gewählt wurden: Guſtav Schulz — Präſes, Johann 
Ujma und Heinrich — Vorſtände, Alfons Hoffmann — 
Schießmeiſter, Waldemar Hoffmann und Reinhold Zel- 
mer — Kommandanten, Erich Fröhnel, Emil Gebler und 
Max Bender — Schriftführer, Sigismund Bernſtein, Fer⸗ 
dinand Fröhnel und Emil Gebler — Kaſſierer, Otto Wor⸗ 
kert und Theophil Hoffmann — Wirte, Oskar Rahn, 
Paul Berſch und Julius Workert — Fähnriche, Eduard 
Lehmann — Hauswirt. Beſchloſſen wurde dann noch, die 
Herren Julius Hoffmann und Adolf Fröhnel in Anbe⸗ 
tracht ihrer Verdienſte um die Gilde zu Ehrenmitgliedern 
zu ernennen und den diesjährigen Königsball am 11. No⸗ 
vember in den eigenen Räumen der Gilde zu veranſtal⸗ 
ten. B. 

Lenezyca. Zugentgleiſung. Am Sonntag 
entgleiſte auf der Strecke Lenczyca—Kutno die Lokomo⸗ 
tive eines Güterzuges mit zwei Waggons, die mit Rüben 
beladen waren. Ein Waggon wurde dabei vollſtändig 
zertrümmert. Die Unterſuchung hat ergeben, daß die 
Entgleiſung auf verfaulte Eiſenbahnſchwellen zurückzu⸗ 
führen iſt. Menſchen kamen zum Glück nicht zu Schaden. 
Die Unterbrechung im Verkehr dauerte über 5 Stunden. 

Konin. Ein Bauerngehöft niederge⸗ 
brannt. Auf dem Anweſen des Guſtav Kuſchkte m 
Dorfe Bialobrzegi, Kreis Konin, kam infolge Unvorſich⸗ 
tigkeit Feuer zum Ausbruch, durch das das Wohnhaus, 
die Scheune mit der diesjährigen Ernte und ein Stall, 
in dem ſich zwei Schweine befanden, eingeäſchert wurden. 
Der Schaden beläuft ſich auf mehrere tauſend Zloty. (p) 

Tomaſchow. Arbeitsinſpektor — Leiter 
der Kunſtſeidenfabrik. Der bisherige Toma⸗ 
ſchower Arbeitsinſpektor Ing. Sielſki hat die Leitung der 
Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik an Stelle des nach War⸗ 
ſchau an die Hauptverwaltung der Firma berufenen 
Rechtsanwalts Monkowſki übernommen. (p) 

Petrikau. Ein Pferd vom Auto getötet. 
Auf der Chauſſee zwiſchen Petrikau und Radomſko fuhr 
auf das Fuhrwerk des Landmannes Jozef Bednarek aus 
Wielki Bor, ein Auto auf, weil das Pferd ſcheu 
wurde und zur Seite ſprang. Das Pferd wurde auf der 
Stelle getötet und der Wagen zertrümmert. Bednarek 
entging nur dadurch dem Tode, daß er ſchleunigſt vom 
Wagen ſprang. Der Chauffeur ergriff mit dem Auto die 
Flucht. (p) 

— Bei der Verfolgung von Kohlen⸗ 
dieben verunglückt. Der Poliziſt Wlady⸗ 
ſlaw Ladowfki vom Poſten Moszezenica bemerkte vor⸗ 
geſtern auf einem Kohlenzuge Diebe, die er zum Stehen⸗ 
bleiben aufforderte. Als ſie dieſer Aufforderung nicht 
nachkamen, nahm er ihre Verfolgung auf. Dabei ſtolperte 
er über eine Eiſenbahnſchwelle, fiel hin und zog ſich einen 
Bruch des rechten Beines zu. Der Verunglückte wurde 
nach Petrikau ins Krankenhaus gebracht. Den Dieben iſt 
es dabei zu entkommen gelungen. (p) 

Radomſko. Kohlendieb erſchoſſen. Vor⸗ 
geſtern abend wurde auf der Eiſenbahnſtrecke Petrikau— 
Radomſko der 37 Jahre alte Kohlendieb Jozef Bilicz aus 
Radomſko von einem den Zug begleitenden Poliziſten er⸗ 
ſchoſſen, als er Kohle aus dem fahrenden Zuge warf. Die 
Leiche wurde bis zum Eintveffen der Gerichtsbehörde 
unter Bewachung geſtellt. (p) 


Rus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Silbernes Ehejubiläum. Am heutigen Tage begeht 
der Weber Wilhelm Fraß mit ſeiner Ehefrau Na⸗ 
talig, eb. Witſchel das Feſt des ſilbernen Ehejubiläums. 
Der Jubilar ſteht ſeit Jahren in den Reihen der Arbeiter⸗ 
bewegung und iſt Mitglied der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens; außerdem gehört er auch dem Ver⸗ 
ein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter an. Wir 
wünſchen dem Jubelpaare für den weiteren Lebensweg 
alles Gutel 


Was ſucht Vyrd am Südpol? 


Die Umriſſe des aniarkiiichen Festlandes find noch ungellärt. 
Das Flugzeug als wichtigstes Forſchungs mittel. 


Die Karten unſerer Erdoberfläche zeigen kaum noch 
die früher ſo verbreiteten weißen Flecken, durch welche die 
Geographen unerforſchtes Gebiet zu bezeichnen pflegen. 
In größerem Umfange finden wir es heute nur noch in 
Inneraſien mit ſeiner Hochgebirgswelt, in Südamerika, 
wo ſie das ausgedehnte, noch von kaum eines Menſchen 
Fuß betretene Urwaldgebiet kennzeichnen, und vor allem 
um den Südpol. Wir wiſſen zwar, daß er von einem meiſt 
unter ewigem Eis und Schnee liegenden Feſtland umge⸗ 
ben iſt, aber ſelbſt die Grenzen dieſes Feſtlandes find noch 
höchſt unſicher. Etwa 3000 Kilometer der Küſtenlinie von 
Antarktis hat noch kein Menſchenauge erblickt. 

Um neues Licht auf das den Südpol umgebende Dun⸗ 
kel zu werfen, iſt vor einigen Wochen der amerifaniiche 
Marineoffizier Byrd, bekannt durch ſeine Ueberfliegung 
des Nordpols am 9. Mai 1926 und ſeine große Südpolar⸗ 
expedition 1928/31, von neuem an der Spitze eine For⸗ 
ſchungsunternehmens nach dem kalten Süden unſerer Erd⸗ 
kugel aufgebrochen. Schon bei ſeiner letzten Fahrt hatte 
Byrd bemerkenswerte Beobachtungen gemacht, welche die 
bis dahin geltende Auffaſſung vom Südpolarlande als 
einem zuſammenhängenden, von Wilhelm II.⸗Land über 
den Pol bis zu dem der Südſpitze Südamerikas gegenüber 
liegenden Graham⸗Land ſich erſtreckenden Kontinent zu er⸗ 
ſchüttern geeignet waren. Die damals erreichten Ergeb⸗ 
niſſe gilt es jetzt zu beſtätigen. 

Bis zu Byrds erſter Südpolarexpedition hatte man 
— vor allem auf Grund der Forſchungen Amundſens und 
Scotts — die Roß⸗See für eine Art Meeresbucht gehal⸗ 
ten, die ſtändig von Eis und Schnee bedeckt iſt. An ihrer 
Nordſeite, in der Gegend der Waldbucht, zieht ſich eine 
3 bis 30 Meter hohe Steilküſte hin. Im Nordoſten liegt 
Edward⸗Land, und weiter im Süden meinte Amundſen in 
der Ferne eine Gebirgskette, von ihm Carmen⸗Land ge⸗ 
nannt, feſtſtellen zu können. Man glaubte daher, in die⸗ 
ſem Küſtenlande der Roß⸗See eine Fortſetzung der aus⸗ 
gedehnten Hochfläche vor ſich zu haben, die ſich vom In⸗ 
diſchen und Atlantiſchen Ozean nach dem Pol zu und über 
dieſen hinweg zieht. 

Als Byrd indeſſen 1929 Nachforſchungen nach Car⸗ 
men⸗Land anſtellte, vermochte er es nicht zu finden. Ueber⸗ 
haupt konnte er öſtlich der Roß⸗See keinerlei Spuren fe⸗ 
ſten Landes erkennen. Dagegen führte ſeine Beobachtung, 
daß die von Amundſen entdeckte Königin⸗Maud⸗Kette ſich 
weſentlich weiter ausdehnt, als dieſer Forſcher angenom⸗ 
men, zu der Annahme daß dieſe Gebirgskette bis zu der 
vom Atlantik ausgehenden Weddel⸗See reicht und gewiſ⸗ 
ſermaßen den Steilabfall einer Seite der erwähnten Hoch⸗ 
lande zum Meere bildet. Iſt das richtig, ſo ſtellt 
ſich vielmehr die Roß⸗Barriere oder Eisplatte als das 
eine Ende einer breiten Meeresſtraße heraus, die, ziemlich 
gerade zum Atlantiſchen Ozean durchlaufend, ihren an⸗ 
deren Ausgang in der Wilhelm-Barriere in der Weddel⸗ 
See findet. Alsdann würden die an der pazifiſchen Seite 
dieſer Straße gelegenen Landteile einen Streifen größerer 
und kleinerer Inſeln bilden, die ihren geologiſchen Auf⸗ 
bau nach von dem antarktiſchen Hochland vollkommen ab⸗ 
weichen. Dieſes letztere beſteht nämlich aus mehr oder 
weniger waagerecht gelagerten Schichten Urgeſteins. In 
den Inſeln von Graham⸗Land und anderen haben wir 


dagegen teilweiſe vom Meere überflutete Reſte von Fal⸗ 
tengebirgen aus dem Tertiär vor uns, die mit den eben⸗ 
falls durch Faltungen entſtandenen Anden in jeder Hin⸗ 
ſicht übereinſtimmen. 

Dieſer Unterſchied im Aufbau der entgegengeſetzten 
Seiten von Antarktis war natürlich ſchon geraume Zeit 
bekannt, aber ſolange das Innere und ſelbſt ausgedehnte 
Teile der Küſtenlinie noch völlig unerforſcht waren, ließ 
ſich unmöglich ſagen, wo dieſe auf ſo gänzlich verſchiedene 
Weiſe entſtandenen Formationen aufeinanderſtoßen. 

Die Beantwortung dieſer, für unſere Kenntnis von 
Antarktis jo überaus wichtigen Frage ſtieß auf eine Je- 
ſonders große Schwierigkeit dadurch, daß ſich in der Wed⸗ 
del⸗See die unzugänglichſten, in gefährlichſter Weiſe 
durch⸗ und übereinandergeſchichteten Eismaſſen finden, 
die wir in der Südpolarſee überhaupt kennen. So er⸗ 
fahrene Polarforſcher wie Shackleton und unſer Lands⸗ 
mann Filchner haben vergebens ſie zu durchdringen ver⸗ 
ſucht. Und auch an der anderen Seite, in der Rockſes, 
bemühten Roß ſelbſt, Scott und andere ſich umſonſt, ihre 
Schiffe weiter vorzutreiben. 

Ueber den Platz, an dem Byrd ſein Standlager auf⸗ 
zuſchlagen gedenkt, iſt noch nichts Sicheres bekannt. Ver⸗ 
mutlich wird es auch dieſes Mal am Strande der Wai⸗ 
bucht liegen, wo der Forſcher Gelegenheit hätte, ſein al⸗ 
tes Lager Klein⸗Amerika wieder aus den Schneemaſſe 
herauszuſchaufeln. Byrds Begleitung zählt etwa 40 Per⸗ 
ſonen, von denen ein großer Teil ſich bereits im Polar⸗ 
jee bewährt hat; außerdem verfügt der Forſcher über 150 
Hunde, eine Anzahl Motorſchlepper und ein Flugzeug 
Dieſem dürfte die Hauptaufgabe bei der Erforſchung der 
unbekannten Eiswüſten zufallen, zumal Byrd mit Recht, 
als einer der erfolgreichſten Polarflieger gilt. Es ſind 
denn auch bereits mehrere Langſtreckenflüge über die Ant⸗ 
arktis geplant. Die dabei in Frage kommenden, ſehr er⸗ 
heblichen Entfernungen brauchen dabei nicht zu ſchrecken, 
denn man kennt bereits eine Reihe Punkte in dem un⸗ 
wirtlichen Gebiet, an denen ſich ohne allzu große Schwie⸗ 
rigkeiten Betriebſtofflager werden anlegen laſſen. Von 
gar nicht zu überſchätzendem Werte wäre natürlich ern 
Flug geradenwegs zur Weddelſee, aber die Strecke iſt 
reichlich lang. Würde ſie doch die doppelte Entfernung 
von der ausmachen, die Byrd bei ſeinem berühmten 
Fluge von Klein⸗Amerika zum Südpol und wieder zurück 
bewältigte. N 

Neben der Erkundung vom Flugzeug aus ſoll die 
Erforſchung am Boden natürlich nicht vernachläſſigt wer⸗ 
den. Die Zahl der Hunde und die Mitführung mehrerer 
Motorſchlepper deuten bereits darauf hin. Daß beide 
Transportmittel ausgenützt werden können, haben Flüge 
bei Byrds erſter Expedition gelehrt, die bewieſen, daß es 
mit Schlitten befahrbares Schnee⸗ und Eisgelände wie 
auch aus der weißen Decke hervorragendes Felsland gibt, 
auf dem die Schlepper gut vorwärts kommen können. 
Dies Feſtland wird beſonders genau unterſucht werden: 
erwartet man doch von ihm wertvolle Aufſchlüſſe über die 
Struktur wie über die Topographie des Südpolargebiets 
Ob auch ein zweiter Flug zum Pol ſelbſt in Frage 


kommt, ſteht noch dahin. 
Theodor Lindenſtädt. 


Raut⸗Ball zugunſten des Waiſenhauſes im Sänger⸗ 
hauſe. Im in der Polnocna 40 gelegenen evang. Waiſen⸗ 
hauſe befinden ſich Waiſenkinder aller Lodzer Gemeinden; 
deshalb iſt es Pflicht der hieſigen ganzen deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft, dieſem Hauſe zu Hilfe zu kommen. Das Waiſen⸗ 
haus iſt ganz auf die Humanität der deutſchen Geſellſchaft 
angewieſen. Kinder, denen die Eltern erhalten, und 
Eltern, denen Kinder beſchert ſind, müßten, falls ihnen 
die Möglichkeit gegeben, den Waiſen 
Der nächſte Sonnabend ſoll daher allen Gelegenheit ge⸗ 
ben, das Verſtändnis für den edlen Zweck zu beweiſen. 
. NET TE ccc 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Am Donnerstag, dem 9. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


— 


Ortsgruppen Lodz⸗Nord und Lodz⸗Oft. Dienstag, 
den 7. November, abends 7 Uhr, feiern wir im Lokale 
der Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reitera 13, den 15. Jahres⸗ 
tag der Beendigung des Weltkrieges durch den Ausbruch 
der ſozialiſtiſchen Revolution in Deutſchland. Eintritt 
nur für Mitglieder gegen Vorlegung der Mitglieds⸗ 
karte. 

Lodz⸗Zentrum. Am Sonntag, dem 12. November, 
findet um 3 Uhr nachmittags im Lokale des „Fortſchritt“, 
Nawrotſtraße 23, die Verloſung der Gewinſte mit an⸗ 
ſchließendem gemütlichem Beiſammenſein ſtatt, wozu die 
Genoſſen herzlichſt eingeladen werden. 

Die Bibliothek der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Lomzynſka⸗ 
ſtraße 14, iſt jeden Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends 


geöffnet. f 


zu helfen ſuchen. 


Dienstag, den 7. November. 


— Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.05 Leichte Mufit, 12.35 Leichte Muſik, 15.40 Kam ⸗ 
mer⸗Konzert, 16.55 Konzert, 18.20 Muſikaliſcher Brief⸗ 
kaſten, 18.35 Schallplatten, 19.05 Verſchiedenes, 19.25 
Aktuelles Feuilleton, 20.15 Zum Todestage Peter Tſchai⸗ 
kowſkis, 21.30 Klavier⸗Rezital, 22.15 Tanzmuſtk, 23.05 
Tanzmuſik. 
Ausland. 


Nönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05, 14, 14.35 Schallplatten, 15 „ 16 
Nachmittagskonzert, 17.20 Muſik unſerer Zeit, 18.05 
Zur Unterhaltung, 20.10 Oper: „Carmen“, 23.30 


Nachtmuſik. 

Heilsberg (1085 kHz 276 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 15.30 Muſikaliſches Stegreiſſpiel 
für Kinder, 16 Nachmittagskonzert, 18.25 Minneſang, 
Meiſterſang und Volkslied, 20.15 Oper: „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“. 

Leipzig (770 kHz 390 M.) 
11 Schallplatten, 12.05 Mittagskonzert, 13.30 Schallplat⸗ 
ten, 14.30 Junge Künſtler vor dem Mikrophon, 16 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18 Schallplatten, 20.10 Oper: „Carmen“ 
23 Schallplatten. 

Bien (581 153, 17 K 
11.30 Mittagskonzert, 12 Mittagskonzert, 13.10 Schall: 
platten, 15.20 Kinderſtunde, 15.55 Schallplatten, 17.20 
Konzert, 19 Miſlitär⸗Konzert, 20 Oper: „Der Bergſee“ 
20.50 Tanz Schallplatten. 

eee 

u 1 latten, 12.35 Orcheſtermuſtk, 15.30 

Schallplatten, 16 Orcheſter⸗ und ne 178 


Schallplatten, 17.50 Schallplatten, 20 Blasmuſik, 20.40 
Lieder von L. Kuba, 21 Tonſpiel: „Am Vorehend der 
Schlacht am Weißen Berge”, 22.15 i 


Engliſche Klaviere 


en en 
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4 im Sommer 1932 drei oder viermal auf der Straße ge- 

Dom Reichstagsbrandprozeß. ſehen. Eine Täuſchung in der Perſon halte fie völlig aus⸗ 
5 geſchloſſen. 
eitere merkwürdige Zeugen eg g e e 
0 Müller, bekundet ebenfalls, daß Popoff bei Kämpfer meh⸗ 
f Monat Mai bis Auguſt der S ber 19: 
. 5 rere Monate, vom Mai bis Auguſt oder September 1932, 
Heines ſplelt ſich als Ankläger auf. — Was Nazizeugen alles geſehen haben. faſt täglich verkehrt habe. Kämpfer habe er bei verſchre— 
755 N 2 2 0 1 2 denen Demonſtrationen geſehen, wie er von hinten die 
Am geſtrigen Verhandlungstag im Reichstagsbrand⸗ Beweisthema zurückzukehren. Sie haben dem geiagt, Leute anfeuerte, gegen die Nationalſozialiſten vorzu⸗ 
prozeß wurde mi der Vernehmung des berüchtigten Bres⸗ daß Sie damals in Gle witz waren. Von weichem Tage gehen. 3 . 
9 fi Kar nie. * 22 m 1 72 5 2 30 un“ N at P * 
VCWiIiIi a le geber Setz ge: Die mage, Baal 
) mmen werde nie, wei iner . 5 : Ihne rdächtig erſchienen. Weshalb haben Sie 
Auslands reiſe befand. Heine ſchwört, an der Brandſtiſtung nicht teilgenommen — 1 1 Ira 8 ee mitgeteilte Zeuge: A A 
Rechtsanwalt Dr. Sad wurde in der geſtrigen Ver⸗ zu haben. kei ; ſſtiſch verſeucht (13: war, daß das kei⸗ 
dl. zunächſt durch Rechts t Tel = lizei damals jo marxiſtiſch verſeucht () war, daß das kei— 
han ung zunächſt durch Re ytsanwa t Tel mann 9 Zeuge: Von Sonnabend abend bis Dienstag oder nen Wert hatte. 

treten. Der Angeklagte Dimitroff iſt bekanntlich Mittwoch ö Der Buchhalter Friß A h di und der Angeſtell 
noch von der Sitzung ausgeſchloſſen. . itender: In der Zeit ſind Sie nicht in Gerken er Buchhalter Fri z Ahrendt und der Augeſtellte 

Der Vorſitzende wendet ſich an den Zeugen Heines gewesen In e A VV ebenfalls au den 0 
it f en: X öchte he he es : g 4 0 j ) sinioo! a er Straße 

mit folgenden Worten: Ich möchte hervorheben, daß es Zeuge: Nein, auch nicht außerhalb von Gleiwitz. bg ee 528 ee m Zechliner S e 
fi hier nicht um eine Rechtfertigung Ihrerseits gegen⸗ Vor Fan Sie neh ih id, daß Auch fie erklären, daß Popoff im vergangenen Sommer 

5 5 Bend d ; Vorſitzender: Alſo Sie nehmen auf ihren Eid, daß; IE: F it: 
über Ausführungen im Braunbuch handelt. Das kommi Sie in dieser Halt ſtändig in Gleiwiß geweſen And ind im Hauſe des Kommuniſten Kämpfer ein⸗ und ausgegan 
gar nicht in Frage. Das Gericht hält das Braunbuch für U Si us Anklage (der dſtif⸗] Len ei. 

455 2 . daß Sie an dem Gegenſtand der Anklage (der Brandſtif . BR 1 
eine ſchwere und grobe Ungehörigkeit gegenüber der deut- tung. Die Red.) nicht beteiligt ſind? Es folgen dann zwei Gegenzeugen, die von der Ver: 
ſchen Regierung und für eine Schmähſchrift ſchlimmſter l Zeuge: Das lann ich unter meinem Eid jagen, daß teidigung geladen ſind. 

„Art. Es legt auf das Braunbuch gar kein Gewicht. Ich alles, was über meine Perſon im Braunbuch ſteht, ge⸗ Zunächſt wird der Zeuge Vogel vernommen, aus 

möchte es Ihnen überlaſſen, auf die Anwürſe im Braun meine Lüge iſt. Ich habe mit dem Reichstagsbrand in deſſen Wohnung heraus der Zeuge Althaber feine Beob⸗ 

buch ſich zu äußern. a keiner Weiſe irgend etwas zu tun. achtungen gemacht hat. Der Zeuge erklärt, auch er habe 
Polizeipräſident Heines nimmt dann zu Behaup⸗ Reichsanwalt Pariſius: Wann haben Sie Oberlent⸗ da u. a. einen Herrn geſehen, der dem Angeklagten Po 

tungen im Braunbuch Stellung, die er als unwahr hin⸗ u. S otzte ſehen! poff zum mindeſten täuſchend ähnliche ſehe. 

ſtellt und : Ich glaube, durch die ob nant Schulz zum letztenmal geſehen? IT 3 | ſch hnliche ſeh 

. mg! u. a.: In glaube, durch die vorzer per⸗ Zeuge: Ich glaube bei der letzten Reichstagstagung Vorſitzender: Kann das Popoff geweſen ſein, oder 
nommenen Zeugen aus Gleiwitz iſt ſchon nachgewieſen ende 1932 ui 3 nadeln 5 anntehlnifan ifk „ 

2. DET 133 9 Ende 1932. iſt das ausgeſchloſſen? Zeuge: Ausgeſchloſſen iſt es nicht 
worden, daß ich am 27. Februar in Gleiwitz war. Ich war Noch einmal gegen Torgler. Herr Präſident ne 
ſchon am Sonnabend in Gleiwitz und habe dort abends Angel Foral 185 ſic die B * , ; 
eine Parade abgenommen. Die Berichte und Photogra— Angeklagter Torgler: wendet ſich gegen die Bemer⸗ 7 ; 0 
phien ſind in der Gleiwitzer Zeitung berdſentlicht Bor fung des Poligeipräfibenten Heines, er, Torgler, jei der | Mit dem Feldſtecher in nachbarliche Wohnungen geguckt 
den, die ich hier mitgebracht habe. Am nächſten Morgen Feber geweſen, und erklärt, gerade er habe zu Wiener Zeugin Frl. Quappe aus Zinna bei Jüterbock war 
hatte ich einen großen Ausmarſch abzunehmen. Ich wer | fen Malen verhindert, daß es zu irgendwelchen, Prügel im Juni 1932 beſuchsweiſe in Berlin und hat in der 
den ganzen Tag über, auch am Sonntag und Montag, eren im Reichstag gekommen iſt. Bei dem letzten Ju Jungſchen Wohnung an jenem Abend, als Frau June 
in Gleiwitz. Am Montag, dem 27. Februar, abends 8 ſammenſtoß am 6. Dezember hinter dem Präſidententiſch mit dem Feldſtecher in die Kämpferſche Wohnung hir, 
Uhr, habe ich in einer Verſammlung in der „Neuen Wert“ bin ich hingerannt und habe verſucht, eine Prügelei zu überſchaute, hinter Frau Jung geſtanden. Die Beugın 
in Gleiwitz geſprochen. Ich bin erſt am 28. Februar ven verhindern. x \ . 5 ſagt aus, in der kämpferſchen Wohnung habe ein ſchlan⸗ 
Gleiwitz abgefahren. Vom Reichstagsbrand erfuhr ich r. Zeuge Heines: Ihre Rolle war nicht jo zurückhaltend. | fer Mensch mit dunklem Haar und ſchmalem Geſicht al, 
Gleiwiz nach meiner Verſammlung am 27. Februar | Sie war nach meiner ng a jo, daß Torgler | einer Maſchine herumhantiert. 

i f tten d ba eineswegs be , ſonderr 15 a Sie; a. 

nachts. j | abfolnt bei den je die e LANG Ktlent Vorſitzender: Kann der Mann, den Sie in der Wo’ 

Heines wirft dem Gericht Langmut nor. . e die die Schlageret inſtzeniert hate nung an dem Apparat ſahen, der Angeklagte Popoff ge⸗ 

Der Zeuge erklärt dann: Ich fühle mich hier auch“ San * eee weſen ſein? Sehen Sie ſich den Angeflagten einmal an? 

als Vertreter der SA (J) und deshalb will ich das 1 e ee pe ST. Zeugin: Bekannt fommmt er mir vor, aber genau kann ich 
eine jagen, daß die SA kaum mehr verftcht — und das „Nach einer Pauſe teilt Rechtsanwalt Teichert mit, es nicht ſagen. 

muß auch einmal gegenüber dem Auslande zum Ausdruck daß zwei weitere ruſſiſche Zeuginnen eingetroffen find. Sie 5 
gebracht werden — mit welchem Langmut hier ſollen in der Dienstagſitzung vernommen werden. Noch ein ſaulterer Vogel als Zenge, 
verhandelt wird (!)) Hierauf wird die Zeugin Jung vernommen. Rich⸗ Rechtsanwalt Seufert: Der Zeuge Bannerı 

Der Vorſitzende unterbricht den Zeugen und erklärt, terkollegium zur Zeugin: Sie haben vom Auguſt ab Po- iſt aus der Haft vorgeführt worden. Verbuͤßt er jetzt eine 
daß dies nicht hierher gehöre. Der Prozeß ziehe ſich m | POTT nicht De gejehen. Hat Ihr Mann ihn noch ein | Strafe? Zeuge Bannert: Ich verbüße jetzt die 
weſentlichen deshalb in die Länge, weil feſtgeſtellt werden | mal geſehen? Zeugin: Das weiß ich nicht. . . Strafe, die ich erlitten habe wegen der Cliquenwirtſchaft 
oll, inwieweit der Kommunismus überhaupt] Das Kollegium: Ihr Mann hat gejagt, daß er ihn in der Roten Hilfe, wo ich der Unterſchlagung von Or⸗ 
ſchuld jet an derartigen Vorkommniſſen. Wenn es ſich . 3 geſehen habe. Das 1 ganiſationsgeldern (1) beſchuldigt worden bin. 

m. 3165 15 en Popoffs hätte wie e Senſati ſewir 1 5 N 
gm van der Lubbe gehandelt hätte, wäre es % 4 W Bande k 885 enſalion BERN — 5 7 Rechtsanwalt Dr. Teichert: Der Zeuge iſt alſo aus. 
ſchneller gegangen wie ein Lauffener durch die Gegend gegangen. Da hätte ... 8 . N 

> X es doch nahe gelegen, daß auch Sie davon erfahren hät⸗ geigjieben, weil ihm der Vorwurf der Unterschlagung DR 

Eine Spitze gegen Torgler. ten. Zeugin Jung: Davon hat er mir nichts geſagt. Parteigeldern gemacht wurde. Gleichwohl iſt er rechts, 

5 1 EN? g r Ehe 2 klärt, es 16 „kräftig verurteilt. Zeuge Bannert: Ich konnte mich nich: 

Zeuge Heines: Es iſt im Prozeß geſagt worden, daß . Der Ehemann Jung erklärt, es könne gut möglich reinigen von dieſem Vorwurf, weil die betreffenden Funk⸗ 
Torgler konziliant ſei. Ich muß ſchon jagen, daß ich Torg⸗ ein, daß er mit feiner Frau nicht darüber geſprochen habe, tionäre mich vollkommen ausgeplündert hatten 

ler auch oft in anderer Weiſe lennengelernt habe. Torg— denn er jei damals immer ſpät nach Hauſe gekommen 0 , 1 x N 2 gt 

ler ift der Zyniker, dem ich abfolut die Teilnahme an dre- und habe ſich mit feiner Frau wenig unterhalten. Er Dr. Teichert: Sie find einmal vom Staatsgerichte⸗ 

er Brandſtiftung ohne weiteres zutrauen. Er hat wohl habe aber mit vielen anderen darüber geſprochen, daß der hof beſtraft, das een wegen Betruges und wie iſt 

manchmal beſſere Formen als andere Kommuniſten, aber] ruſſiſche Agitator wieder da ſe n. es beim drittenmal? 

im Wirklichkeit war er immer der, der die Hetze anführ z. Der Angeklagte Popoff erklärt, daß dieſe Aus⸗ Zeuge Bannert: Wegen Konkursvergehens und Ze⸗ 
Wenn irgend etwas war, ſah man Torgler immer, wie | age ſonderbar ſei. Er bitte die anderen Zeugen truges zu zwei Monaten und zwei Wochen. 
et die anderen vorwärts trieb. Er war nicht derjenige, ausfindig zu machen. Die Weiterverhandlung wird auf Dienstag vertagt. 
der . hat, ſondern der hinten ſtand und antrieb. Nazi- bie Popoff gesehen Huben wol 

Vorſi : ie k inet RR i⸗Zeugen, die Popo I wollen. 
Recht nr = ‚aben als Polizeipräſident das 5 4 3 4 | r 9 m g Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
l t f etwa Me zusagen, weil es auch zu Ihrem Amts Die nächſte Zeugin, Frau Büttler, die ebenfalls] Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
ereich gehört (1) Ich bate Sie, nun zu dem eigentlichen | in der Zechliner Straße wohnt, jagt aus, ſie habe Popoff] Emil Zerbe. — Druck «Prasa» Lobz Petritauer Straße 101 

2 * 5 i e 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens / Bezirk Kongreßpolen 
Aus Anlaß des 10jährigen Jubiläums unſeres Parteiorgans, der „Lodzer Volkszeitung“, findet in allen Ortsgruppen unſeres Bezirks das 
Feſt der „Coder Volkszeitung 
ſtatt. Das Programm für die Feſtlichkeiten wird von allen Ortsgruppen gemeinſam mit dem Bezirksvorſtand vereinbart und ſoll allen Teilnehmern ernſte wie auch 
heitere Unterhaltung bieten. Mit dieſen Feſtlichkeiten iſt eine 
N X 
Große Verloſung 1000 nie 
9 Zur Verloſung gelangen E £ ; 
darunter eine Nähmaſchine, ein Fahrrad, ferner: Stehſpiegel, Wandspiegel, Wringmaſchinen, Radioapparat, Service, elektriſche, Gas⸗ und andere Bügeleiſen, 4 
Fleiſchmaſchinen, Bücher und andere nützliche Gegenſtände, ſowie Zeitungsabonnements. } 2 
Jeder Beſitzer einer Feſtkarte iſt zur Teilnahme Näheres iſt aus den weiteren Anzeigen und 5 
an der Verloſung berechtigt. bei den Vertrauensmännern zu erfahren. 0 

ö der Bezirksvorstand der D. G. A. P. R 
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Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna 1 


Corso 


Zielona 2/4 


Ecke Kopernika | | 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74|76 


Heute und folgende Tage 
Zum erſtenmal in Lodz! 


William Haynes 


in ſeiner neueſten u. beſten 
Kreation im Film 


Heute und folgende Tage 
Zum erſtenmal in Lodz! 
N 


Der weiße 
Anführer 


Heute und folgende Tage 
Der größte Film der Welt! 


Im Schatten 
des Kreuzes 


Geſchehniſſe aus der ZeitReros 


Heute die große Premiere! 
FeodorSchalapin 


Der König der Sänger 
und Sänger der Könige 


im Film: 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Raut-Ball 


flott. Im Programm künſtleriſche Attraktionen. 
Muſik. Muſik. 


Eigene Büfetts. 


Der Frauenverein der St. Trinitatis⸗Gem 


Die größte Auswahl von 


Odeon - Schallplatten 


ſowie andere Weltmarlen 
ſtändig auf Lager bei 


A. KLINGBEIL, LODZ 
Piotrkowska 160, Tel. 216-20 


Augenheilanſtalt 


mit Krankenbeiten von 


3 
2 Donchin 


Sonnabend, den 11. November a. c., um 8 Uhr abends, 
findet im Sängerhauſe, 11⸗go Liſtopada 21 (Konſtantiner⸗ 
ſtraße) zugunſten des ev. Waiſenhauſes ein 


9000000000000 Uü IS GOOD OO OO OOOTOUUOD 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs⸗Verein 


„Joriſchriit“ 


Am Sonnabend, d. 11. November, um 8.30 Uhr abends 


Preis Stat. Preferente 


(jranzöfifcher und gewöhnlicher.) 


Reichhaltiges Büfett. Liebhaber dieſer Spiele ladet hierzu 
. höflichſt ein Der Vorſtand. 


Naweot 23 Nawrot 23 


Empfang von Augenkranben 1 

lung in ellgnſtalt (Operationen .) 

wie auch ambulatoriſch von eng: bis 1 Uhr und 
von 47.30 Uhr obends 


Peteitaner Ste. 90, Tel. 22172 


292929000082.0090900909290090868 


68 


Dr med. $.Krynska 


Spezialürztin für 


Haul⸗ u. veneriſche Kranlheilen 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 77 3—4 nachm. 


_ Gientiewirza 34 Tel. 14610 


Dr. Klinger 


Epssinlarst für veneriſche. Haut⸗ u. Hanziraniheiten 
Beratung in Sexualfragen 


Andrzeia 2, Tel. 13228 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
en und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Dr. med. Heller 


zurükgelehrt 
Speglal⸗Arzt für Hant⸗ u. Geſchlochtstraulbolten 


Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 48 abends. Sonntag u 12—2 
Für Frauen befonderes a 
Für Unbemittelte — Heillanſtaltsproſſe 


Kennen Sie den Bücherkreis? 
Kein? 


8 Dann leſen Sie bitte dieſe Mitteilung, wir ſind überzeugt, daß Sie unſer 
© Mitglied werden. Der Bücherkreis hat in den ſieben Jahren ſeines Beſtehens 
weit über eine Million Bände verbreitet. Seine Werke ſind vorzüglich 
in Inhalt und Ausſtattung. Sie können es ſein, denn der VBücherkreis 
ift eine auf Solidarität geſtellte genoſſenſchaftliche Organiſation ohne 
Gewinnabſichten. 
Für Zloty 2.— monatlich, oder Zloty 6.— im Quartal, erhält jedes Mitglied 
vier Bände jährlich. Dabei gilt völlige Freiheit der Bücherwahl. 
Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände aus unſerer reichen 
Auswahl gleich vorteilhaft, das heißt zu Zloty 6.— (ſtatt RM 4.30, für 
Nichtmitglieder) beziehen. Kein Eintrittsgeld, aber zwei weitere weſent⸗ 
liche Vorteile: umſonſt eine umfangreiche illuſtrierte Vierteljahreszeitſchrift; 
alljährlich einmal eine Sondervergünſtigung für alle Mitglieder. 
Der Bücherkreis iſt die günſtigſte Gelegenheit, allmählich zu einer wertvollen 


Bibliothek zu gelangen. Warten Sie daher nicht lange, ſondern werden 


Sie ſofort Mitglied im Bücherkreis. 
Die Zahlſtelle für Lodz iſt der 
Buch und Zeitschriften Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109 


Der Bücherlreis GmbH. Berlin SW 61, Belle⸗Alliance⸗Platz 7 


e DE e eee 8 


: 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute die blendende Premiere! 


Das mächtige Werk d. 10. Muſe 
Der erſchütternſte Film 


Das Herz 


5 RUNTEEESSEEEIIDISTINDENDIKEEERDENTEITTTDIDTETRRREREBEERODTERTREEEEREERERREEEREEIDDIDRRTRTRRRRERDRDRIDEEDD REN au 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


2082390099096 90099999 9 


WINNIE 


Achtung Haus ſrauen 
Das Büchlein 
Das 


Elnmachen 
der Früchte 


mit 16 Abbildungen 
Preis 90 Groſchen 


iſt erhältlich in der 


„Vollsbpreſſe“ 
Petrikauer 109 


der Letztzeit: 


In den Hauptrollen: mit Ki d = > 
Don Glaudeite Colbert, Eliſa andi le önigin er eee e 
G 0 8 3 gsausträger be⸗ 
4 e eorge rien > ſtellt werden. 
Quichotte "3." | „a Schnelligkeit a 
ächſtes Programm: 
EFF TEE 
2 d 1 Neelmentstochter “ F Janet Chandler In den übrigen Rollen: Wallace Beery Alte Git 
| Tonfilm U 55 Dochenihan ec * üb Ya 2 75 Sp Win Magde Evans vo Conrad Karen Morley arren 
ountags um r. Preiſe 
see der läge: 1.09 Agen 00 i EAWALE Ricardo cortez und Geigen 
Lee eee und 50 Groſchen. Vergün⸗ Con Orilla been... | essee reer da laufe und repariere 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 7 4 auch ganz zerfallene 
Nächſtes Programm: ei der a In dieſem film ſielen de ah der een 5 Nächſtes 5 Muſikinſtrumentenbauer 
5 « onntag, den 12. Nov., 5 8 ‚je Fil ellen die r, Sonnabends un 
der Wundertäter vorstellungen für die es Artiſten Rieſenaffen dar. Sonutags um 12 Uhr. De Frau aus zweiter Hand e ... 0¹ 
WORTEN ˙ ccc . 


Lodz, Al. Kosciusski 47, 
Tel. 197-94. 


a — 


ARELNINERTNDSINEIIENERSEENREHETRUDENRBEENBERENENUEIEKREENREHENENBENRUNEIMEREIUNLG 2 


1 durch Nadio⸗ 
Heilung urswellen 
Gelenk-, Knochen⸗, Muskel-, Nerven-, Haut⸗, innere 


und Frauenkrankheiten 


im phyſitaliſch⸗heraviſchen Kabinett 


Dr. POLAK, Nawrot 7, ul. 1421 


Dr. J. NADEL 


Jrauenkraulheiten und Geburtsbilſe 
Andrzeia 4, Tel. 228-02 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Heilanſtalt 


für Ohren, Naſe, Hals und Atmungsorgane 
Biotelowita 67 


Dr. RAKOWSKI 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


Deutscher Kultur- und Plldungeverein 


„Jortſchritt“ 


Namrot-ötrafe lt. B. 


Mittwoch, 6 Uhr abends, übliche Zuſammenkunft der 
Frauenſeltion. 


Freitag, 7.30 Uhr abends 


Singſtunde des Mäüänner⸗Chores 
und allgemeiner Vereinsabend 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt Theater: Heute, 8.30 Uhr: „Stefek“ 
Capitol: Zusanna Lenox 

Casino: Monsieur Baby 

Grand-Kino: „12 Stühle“ mit Vlasta Burian 
Luna: Das Herz des Landstreichers 
Palace: Geheimnisvolle Mächte 

Roxy: Tausend und zwei Nächte 

Corso: I, Der weiße Anführer, II. Congorilla 
Metro u. Adria: Königin der Schnelligkeit 
Przedwiosnie: Im Schatten des Kreuzes 
Rakieta: Don Quichotte — Schalapin 
Sztuka: Das Herz des Riesen 


